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jährlich 4,50 
sang Neutſchland. Beſtellungen nehmen 


Für den Monat März 


nehmen alle Reichspoſtämter zum Preiſe von 1 M. 82 Pf, 
ſowie ſämmtliche Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die 
unterzeichnete Expedition zum Preiſe von 1 M. 50 Pf. Beſtel⸗ 
lungen auf die dreimal täglich erſcheinende „Poſener 
Zeitung“ an. 


Neu eintretenden Abonnenten liefern wir gegen Einſen⸗ 
dung der Abonnementsquittung die Zeitung ſchon von jetzt ab 
bis zu Ende des laufenden Monats gratis und franko, ebenſo 
auf Wunſch den Anfang der Erzählung „Onkel Gerhard“ 
von Marie Widdern. 


Crpedition der „Poſener Zeilung.“ 
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Zur politiſchen Lage 


schreibt uns ein parlamentariſcher Mitarbeiter unſeres Blattes: 

„Der Kaiſer will ſich auf die freiſinnige Partei ſtützen“, 
jo hörten wir geſtern einen hervorragenden konſervativen Ab⸗ 
eordneten ſich äußern nach Kenntnißnahme der Anſprache des 
Kaisers auf dem brandenburgiſchen Provinziallandtage. Der 
Kaiſer neigt ja viel mehr zu den Freiſinnigen als zu uns, ſo 
bemerkte vor Kurzem ein Führer der Nationalliberalen. Beide 
Aeußerungen ſind unberechtigt, aber ſie bekunden den hohen 
Grad des Mißbehagens der ehemaligen Kartellparteien über 
die politiſche Situation. Der Kaiſer bemüht ſich offenbar, 
einen Standpunkt über den Parteien einzunehmen, während 
die Politik des Fürſten Bismarck bemüht war, ihn zu einem 
Kartellkaiſer herabzuziehen, zu einem Protektor der Groß⸗ 
rundbeſitzer und der Großinduſtriellen. Bei einer Gleich⸗ 
erechtigung aller politiſchen Parteien vor dem Thron aber 
fürchten die unter dem Fürſten Bismarck großgezogenen und 
verhätſchelten Intereſſentenkliquen ebenſo zu kurz zu kommen, 
wie die ehemaligen Bismarckparteien. Vom Fürſten Bismarck 
haben ſie ſich nothgedrungen nunmehr losgeſagt, — er treibt 
es freilich auch gar zu arg und diejenigen ehemaligen Verehrer, 
welche ihn milde beurtheilen, ſchieben die Schuld auf Einwir⸗ 
kungen ſeiner Familienmitglieder — aber die Bismarckſche 
Politik müſſe innegehalten werden. So lautet jetzt die Parole 
der Intereſſentengruppen und desjenigen Theils der National⸗ 
liberolen und Konſervativen, welche nicht ſchlechtweg jeder 
Regierung folgen, die Gewalt über ſie hat. Der Kurs der 
Bismarckſchen Politik aber iſt längſt verlaſſen und kommt 
immer mehr außer Sicht. Die Aufhebung des Sozialijten- 
geſetzes, die Arbeiterſchutznovelle, die Landgemeindeordnung, die 
Zuckerſteuer⸗Vorlage, die Einleitung von Tarifverhandlungen 
mit Oeſterreich unter dem Anerbieten der Ermäßigung der 
Getreidezölle, das Alles wäre unter Fürſt Bismarck nicht 
möglich geweſen. 

Es iſt ein Fehler der Regierung, daß nicht offen und 
gerade heraus dies eingeräumt und geſagt wird, und daß die 
offiziöſe Preſſe ſogar Auftrag hat, es möglichſt ſo dar⸗ 
zuſtellen, als ob Fürſt Bismarck ſelbſt, wenn er noch im 
Amte wäre, dieſelben Maßnahmen ergriffen haben würde. 
Dazu kommt eine Scheu vor Perſonalveränderungen in den 
Miniſterien und an leitenden Stellen. Jedermann würde es 
erflärlich finden, wenn mit einem Schlage aufgeräumt würde 
unter Denjenigen, welche ihr Emporkommen nur der Bereit⸗ 
willigfeit zu danken haben, mit der fie ſich zu Vollſtreckern 
und Vertheidigern aller Maßnahmen des Fürſten Bismarck 
ohne Unterſchied zu machen verſtanden. Aber die gelegentliche 
Ablöſung einzelner dieſer Herren entkleidet die Maßnahmen 
ihrer grundſätzlichen Bedeutung und macht mehr den Ein⸗ 
druck des Zufälligen, ja ſogar einer gewiſſen Neigung zur 
Veränderlichkeit, während in Wahrheit doch nur eine zwin⸗ 
gende Nothwendigkeit zu ſolchen Veränderungen ſich allmählich 
Anerkennung zu verſchaffen weiß. i 27 

Die Agrarier ſind in großer Aufregung; ſie betreiben 
eine lebhafte Agitation und werden um ſo dreiſter und zuver⸗ 
ſichtlicher, je mehr die Regierung zu beſchwichtigen und ab⸗ 
zuwiegeln ſucht. Anſtatt klar und gerade heraus zu ſagen, 
daß die Schutzzollpolitik in der bisherigen Weiſe nicht weiter 
2 werden ſolle, und daß man deshalb Oeſterreich-Ungarn 

s Anerbieten einer Ermäßigung der agrariſchen Zölle ge— 
macht habe, verbirgt man dieſe Thatſachen unter allgemeinen 
Wendungen von Geſammtintereſſen und von Opfern der Einzel⸗ 
imtereſſen, Redewendungen, die ſich Jedermann auslegen kann, 

e er mag. Die Agrarier legen dieſe Haltung als Schwäche 
oder Unſicherheit der Regierung aus. Andererſeits wird eine 
ge und treue Mitarbeit für das Neue abgeſchreckt; der 
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Glaube wird erweckt, daß die Konſequenzen der geplanten] ſinnigen künftig als Partei von der Regierung geſchützt werden 


Maßnahmen nicht gezogen werden ſollen, daß letztere vielmehr 
iſolirt, alſo in weſentlichen Beziehungen unwirkſam bleiben 
ſollen, vielleicht gar, daß ſie nicht definitiv gemeint ſind, bald 
direkt oder indireckt zurückgezogen werden könnten. Offenbar 
überſchätzt man auf Seiten des leitenden Staatsmannes noch 
ganz außerordentlich den Anhang, welchen die Bismarck'ſche 
Politik ſachlich im Volke beſitzt. Die Anhänger Bismarck's 
folgten weit weniger den ſich kreuzenden Irrgängen ſeiner 
inneren Politik als der Autorität ſeiner Perſon. Nur die 
letztere hat beiſpielsweiſe die Invaliditätsverſicherung durch⸗ 
zudrücken vermocht; im Volke will man allenthalben ganz und 
gar nichts davon wiſſen. Es würde heute keine Maßnahme 
der Regierung populärer ſein, als die Aufhebung dieſer Ver⸗ 
ſicherung. 

Mehr als je kommt es daher jetzt darauf an, daß man 
im Volke ſelbſt ſich wieder daran gewöhnt, Stellung zu den 
einzelnen Fragen der inneren Politik zu nehmen, welche in den 
Parlamenten ſich noch in der Schwebe befinden. Allzuſehr 
hat man ſich unter dem Fürſten Bismarck daran gewöhnt, 
Alles den leitenden Kreiſen oder im günſtigſten Falle den Ab- 
geordneten zu überlaſſen? Warum verhalten ſich beiſpiels⸗ 
weiſe gegenwärtig die Handelskammern ſo ſchweigſam? 
Die Mehrzahl derſelben hat jahraus, jahrein die Rückkehr zur 
Politik der Tarifverträge verlangt. Nun ſchlägt die Regierung 
ſolche Wege ein. Die Agrarier und die ſchutzzöllneriſchen 
Verbündeten machen die äußerſten Anſtrengungen, dieſe Wege 
zu verlegen. Jetzt wäre es doch an den Handelskammern, die 
Regierung zu ermuntern und gegenüber jenen Intereſſenpoliti⸗ 
kern widerſtandskräftiger zu machen. Vom deutſchen Handels⸗ 
tag erwartet dabei Niemand etwas! Derſelbe iſt mehr und 
mehr zu einer Filiale der ſchutzzöllneriſchen Verbände herab⸗ 
geſunken, ſeitdem die angeſehenſten kaufmänniſchen Korporationen, 
überdrüſſig der Intereſſenpolitik und des Sozialismus unter 
dem Fürſten Bismarck, aus dem Verbande des Handelstags 
ausgeſchieden ſind. 


Deutſchland. 


Berlin, 22. Februar. Die ſozialdemokratiſche Ver⸗ 
ſammlung, in welcher Liebknecht eine Rüge erhielt, iſt ziemlich 
kurios verlaufen, und Manches wird erſt aus nachträglichen 
Berichten klar. Einmal haben Diejenigen, welche Liebknecht 
gegen die „Tyrannei“ der Berliner „Genoſſen“, insbeſondere 
der Lokalkommiſſion in Schutz nahmen und den Beſuch der 
Philharmonie ironiſch als ein Verbrechen gegen die demokra⸗ 
tische Disziplin hinſtellten, doch überſehen, daß die Lokal⸗ 
kommiſſion mit ihren Sperrmaßregeln die Sozialdemokraten in 
die günſtige Lage gebracht hat, rund hundert Verſammlungs— 
Lokale zu beſitzen, während ihr deren vorher kaum ein halbes 
Dutzend zur Verfügung ſtand. Mag man über den Boykott 
auch denken, wie man will, daß nach demokratiſchen Grundſätzen 
der Anhänger einer Partei ſich den Beſchlüſſen der Partei- 
Majorität fügen muß, zumal wenn er das dem Beſchluſſe zu 
Grunde liegende Prinzip ausdrücklich gutgeheißen hat, iſt doch 
ſelbſtverſtändlich. Nun hat Herr Liebknecht geſchickt die Phil⸗ 
harmonie⸗Konzerte in den Vordergrund geſchoben und es als 
thöricht und unklug bezeichnet, den Parteigenoſſen den Beſuch 
dieſer Konzerte verbieten zu wollen. Auch in dieſem Punkte 
ſekundirte ein Theil der nichtſozialdemokratiſchen Preſſe dem 
ſozialdemokratiſchen Führer. Indeß iſt keineswegs der Beſuch 
der Philharmonie-Konzerte durch die Lokalkommiſſion, und 
ebenſowenig durch den Beſchluß der Freitags-Verſammlung ver⸗ 
boten worden, ſondern nur die Abhaltung eigener Vergnügun⸗ 
gen in der Philharmonie von Seiten der Arbeiter oder einzel— 
ner Arbeiter-Berufe oder Organiſationen. Herr Liebknecht hatte 
mehrere ſolcher Vergnügungen beſucht und damit offenkundig 
die Partei⸗Disziplin verletzt. Seine Entſchuldigung, „er ſei 
nur in privater Eigenſchaft dort geweſen und unterliege der 
B wohl in öffentlichen, aber nicht in privaten 

ingen,“ iſt verfehlt. Durch den Beſchluß, daß Vergnügungen 
der Arbeiter in der Philharmonie nicht abgehalten werden 
ſollen, war der Beſuch der Philharmonie eben aus dem Bereich 
der rein privaten Dinge ausgeſchieden worden und zu einer 
Parteiſache gemacht. Es iſt alſo begreiflich und vom Stand⸗ 
punkte der Sozialdemokraten nur richtig zu nennen, wenn dieſe 
Herrn Liebknecht ihre Unzufriedenheit ausdrückten. Er hat 
jeinen Rüffel weg. — — Das „Deutſche Tageblatt“ 
ex officio angeklagt wegen Aufforderung zu einer ſtrafbaren 
Handlung gegen Eugen Richter, das iſt etwas, was 
noch vor wenigen Monaten wohl Niemand geahnt oder für 
möglich gehalten hätte. Man darf darin ein Zechen der ver⸗ 
änderten Politik der Regierung ſehen. Allerdings nicht, wie 
das „Deutſche Tagebl.“ es darſtellt, ein Zeichen, daß die Frei⸗ 


würden, das iſt eine komiſche Auslegung, aber wohl ein Zeichen, 
daß Uebertretungen des Strafgeſetzes durch die Preſſe künftig 
ohne Unterſchied der Parteiſtellung des Uebertreters geahndet 
werden ſollen. — — Die Reichstags⸗Baukommiſ⸗ 
ſion ſollte in der vorigen Woche zuſammentreten, um über 
den Antrag auf Erhöhung der diesjährigen Baurate (zur Ver⸗ 
wendung echten Materials für die Innendekoration) zu berathen. 
Es hat ſich indeſſen als wünſchenswerth herausgeſtellt, zunächſt 
die genauen Koſtenanſchläge für die Benutzung des iſtriſchen 
Kalkſteins an Stelle von Sandſtein und Stuckmarmor zu 
machen. Zu dieſem Zwecke ſind betheiligte Firmen, die in 
Iſtrien Kalkſteinbrüche beſitzen und ausnutzen, aufgefordert 
worden, noch einmal ihre Lieferungs-Bedingungen aufzuſtellen, 
auf deren Grundlage dann beſchloſſen werden ſoll. 


F H. C. In dem Rundſchreiben des Handelsminiſters 
über die Geſchäftspraxis der rheiniſch⸗weſt⸗ 
fäliſchen Kohlengruben iſt vor Allem von Intereſſe 
der Hinweis darauf, daß die Zechen nach dem Auslande zu 
weſentlich billigeren Preiſen verkaufen als an die inländiſchen 
Verbraucher. Mit dieſen Worten wird eine unbefangene Kritik 
des künſtlich geförderten Exports begonnen, wie 
ſie bisher von amtlicher Stelle ſeit ſehr langer Zeit nicht mehr 
geübt worden iſt. Seit Einführung des gegenwärtigen zoll⸗ 
und wirthſchaftspolitiſchen Syſtems galt es geradezu als ein 
Dogma, daß man die Ausfuhr deutſcher Erzeugniſſe von Staat$- 
wegen auf jede Weiſe begünſtigen müſſe, und wenn auch zum 
guten Theil vielleicht unbewußt ſpielte dabei die alte merkan⸗ 
tiliſtiſche Anſchauung, daß durch Export einheimiſcher Erzeug⸗ 
niſſe der Import baaren Geldes veranlaßt werden müſſe, eine 
große Rolle. Niemals iſt während all dieſer Jahre in Geſetz⸗ 
gebung und Verwaltung der überaus nachtheiligen Lage auch 
nur gedacht worden, in welche bei Ausdehnung ſolcher Geſchäfts⸗ 
praxis der inländiſche Verbrauch im weiteſten Sinne des Wortes, 
nämlich ſowohl in der konſumirenden Bevölkerung als in der 
produzirenden Gewerbthaͤtigkeit gebracht werden muß; noch vor 
wenig mehr als einem Jahre iſt der Export der Eiſeninduſtrie 
zu Schleuderpreiſen offiziell und offiziös als ein wirthſchaft⸗ 
licher Vortheil und als eine ſegensreiche Folge der gegenwärti⸗ 
gen Zollpolitik geprieſen worden. Jede Steigerung der Aus⸗ 
fuhr, welche durch Prämien für den Export oder durch Schutz⸗ 
zölle für den inländiſchen Markt erzielt werden konnte, wurde 
unbedenklich ebenſo dem Wirthſchaftsleben der Nation wie der 
nationalen Wirthſchaſtspolitik gutgeſchrieben. Zum erſten Male 
ſeit mehr als einem Jahrzehnt wird jetzt in dem miniſteriellen 
Rundſchreiben die Anſicht ausgeſprochen, daß der Verkauf von 
Rohmaterialien zu Schleuderpreiſen nach dem Auslande der in— 
ländiſchen Gewerbthätigkeit direkt Abbruch thun muß. Der 
Ringe und Kartelle gedenkt das Rundſchreiben nicht ausdrück⸗ 
lich, aber es iſt hinlänglich bekannt, daß die von dem Miniſter 
als der nationalen Arbeit ſchädlich gerügte Geſchäftspraxis ſich 
eben nur auf dem Boden großer Koalitionen hat entwickeln 
können. Damit iſt aber auch zugleich die Frage geſtellt, in⸗ 
wieweit die Regierung an den ungeſunden Verhältniſſen des 
deutſchen Kohlenabſatzes ſelbſt eine Mitſchuld trägt. Ein großer 
Theil der zur Zeit unſer wirthſchaftliches Leben nahezu be— 
herrſchenden Koalitionen hat eine Stütze vor Allem in den be⸗ 
ſtehenden Schutzzöllen gefunden, zu deren Einführung die Re⸗ 
gierung ſoweit ihre Thätigkeit als Faktor der Geſetzgebung dabei in 
Frage kam, ja ſelbſt eifrig mitgewirkt hat. 
ſich nun freilich nicht um eine den Produktions-Vereinigungen 
durch die Zollgeſetzgebung gewährte Begünſtigung, Steinkohlen 
und Kokes find, wie von jeher im deutſchen Zollverein, auch 
nach 1879 zollfrei geblieben. Aber wenn nicht durch Zölle, 
jo hat doch durch Eiſenbahntarife für Steinkohlen die Regie⸗ 
rung ſeit Jahren die Entwickelung weſentlich gefördert, welche 
ſie jetzt beklagt. Die außergewöhnlich ermäßigten Ausfuhrtarife 
für Steinkohlen haben in erſter Linie dem Exportgeſchäft zu 
Schleuderpreiſen die Bahn gebrochen, deſſen nachtheilige Wir⸗ 
kung auf die einheimiſche Steinkohlen verbrauchende Gewerb⸗ 
thätigkeit das Rundſchreiben hervorhebt. Vergeblich iſt aus 
gewerbtreibenden Kreiſen und von politiſchen Parteien die For⸗ 
derung aufgeſtellt worden, daß dieſe ermäßigten Tarife doch 
auf den inländiſchen Konſum ausgedehnt werden möchten ; die 
preußiſche Eiſenbahnverwaltung hat für den Export die billigen 
Tarife beſtehen laſſen und ſie dem einheimiſchen Verbrauch 
vorenthalten. Erſt in allerletzter Zeit ſcheint auch in dieſer 
Hinſicht eine Wandlung zum Beſſeren ſich vorzubereiten. Jeden⸗ 
falls aber würde der Zweck, den das miniſterielle Rundſchreiben 
offenbar im Auge hat, weit eher durch neue niedrige Eiſen— 
bahntarife als durch alle Umfragen und Enqueten erreicht 
werden; die längſt angeſtrebte durchgreifende Herabſetzung der 
Kohlentarife für den inneren Verkehr würde mit einem Schlage 
einen großen Theil der Uebelſtände beſeitigen, welche in dem 
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Rundſchreiben im Intereffe der nationalen Gewerbthätigkeit mit 
Recht gerügt werden. 
— In parlamentariſchen Kreiſen ſind Gerüchte über Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten zwiſchen dem Staatsſekretär von 
Bötticher und dem Präſidenten des Reichsverſicherungsamtes 
Dr. Bödiker verbreitet, welche ſich auf die jüngſt im Reichstage 
debattirte Neuorganiſation dieſes Amtes beziehen. 
— Die neue Reichs⸗ und Staatsanleihe hat einen 
groben 28 zu verzeichnen. Der geforderte Betrag von 450 Mill. 
kart it 45 Mal üb er eichnet worden, fo daß alſo im Ganzen 
30250 Millionen Mark gezeichnet worden find. Bei der 
letzten franzöſiſchen Anleihe von 869%, Millionen Franks war die 
Ueberzeichnung nur eine 16%, fache. Es wurden dort 14 Milliarden 
Franks gezeichnet. Bei der Reichsbank allein ſind 3 Milliarden 
Mäütdnen bei jeder der großen Berliner Banken mehrere hundert 
eillionen, beiſpielsweiſe beider Deutſchen Genoſſenſchafts⸗ 
bank von Soergel, Parriſius u. Co. 250 Millionen Mk. Die 
Sichtung des Materials läßt vor Dienſtag keine ziffermäßigen 
D-taild erwarten. Der Erfolg eines direkten Appells an das große 
Publikum anſtatt einer Begebung an ein Konjortium von großen 
Ba akfirmen iſt alſo ein ganz außerordentlicher. Wir haben, ſchreibt 
die . Ztg.“, dieſe Form der Begebung ſtets empfohlen. Der 
Erfolg überſteigt aber noch die Erwartungen, welche wir an den 
erſte Verſuch dieſer Art geknüpft hatten. Allerdings iſt die An⸗ 
leihe 2 Prozent unter dem Kurſe der bisherigen dreiprozentigen 
Konſols ausgeboten worden. Es würde auch falich fein, aus der 
Ueberzeichnung Schlüſſe zu ziehen auf eine entſprechende Fülle an 
verfügbarem Kapital. Von dem Augenblick an, wo man an eine Ueber⸗ 
zeichnung zu glauben begann, beeilte ſich jeder Zeichner, ſeine Zeich⸗ 
nung zu vergrößern. Bei dieſem Wettlauf ſteigerte ſich mit jeder 
Stunde des Tages die Ueberzeichnung. Hätte die Subskription ſich 
auf zwei Tage erſtreckt, ſo würde eine mehr als hundertfache Ueber⸗ 
zei hnung eingetreten ſein. Nichts wäre aber verkehrter, als Ange⸗ 
ſichts der Ueberzeichnung es künftig leichter zu nehmen in der Be⸗ 
willigung von neuen Staats- und Reichskrediten. 

— Die Methode der „Kreuzzeitung“, ſich für 
extrem monarchiſch auszugeben und dabei dem Monarchen 
Oppoſition zu machen, ſobald derſelbe etwas Anderes will, als 
was den Junkern gefällt, iſt bekannt. Neuerdings hat das 
genannte Blatt es mit feiner angeblich ſtreng monarchiſchen 
Geſinnung vereinbar gehalten, auch direkte Angriffe — natür⸗ 
lich unter vorſichtiger Verhüllung — gegen den Kaiſer zu 
richten. Es erfährt dafür von der „Nordd. Allg. Ztg.“ fol- 
gende Abfertigung. Das offiziöſe Blatt ſchreibt: 

„Die „Kreuzzeitung“ hat es für nöthig erachtet, auf Grund 
eines kurzen Winterausflugs nach Helgoland die Beſchwerde vor 
die Oeffentlichkeit zu bringen, daß in dem wehrloſen Zuſtande, 
wie der Kaiſer vor ſieben Monaten die Inſel verlaſſen habe, fie 
noch heute daliege. Der Leuchtthurm gehöre nicht uns: nirgend 
ſei eine Spur auch nur von proviſoriſchen Vertheidigungsmaß⸗ 
nahmen zu bemerken, nicht einmal eine Friedensgarniſon halte 
die Wache auf dem Felſen. Man erzähle ihr von mehrfachen 
Beſuchen durch Torpedoboote, bezw. deren hohe Inſaſſen, von 
vielen gepflogenen Erwägungen und möglichen Maßnahmen — aber 
eſchehen, ausgeführt bislang nichts! Wer die feſten und ernſten 
Lorte des Kaisers bei der feierlichen Uebernahme Helgolands ver⸗ 
nommen habe, dem müſſe die Läſſigkeit in der Durchführung der 
Sch e Schutzmaßregeln für die wehrloſe Inſel ſchier unbegreiflich 
erſcheinen. 

Die Beſchwerde des Blattes ſpitzt ſich alſo geradezu zu einem 
Angriffe zu, dieſer aber richtet ſich, da der „Kreuzzeitung“ bekannt 
fein muß, daß Befeſtigungsanlagen nicht blos nach preußiſcher 
Tradition, ſondern auch nach Art. 65 der Reichsverfaſſung vom 
Kaiſer auszugehen haben, gegen den Kaiſer, deſſen hohes Intereſſe 
an der Inſel das Blatt in demſelben Artikel hervorhebt. Aus der 
Kenntniß dieſer Verhäftniſſe wäre für die „Kreuzzeitung“ von vorn⸗ 
herein größere Behutſamkeit geboten geweſen. 

Nun ſind aber, ſoweit wir über dieſe Vorgänge unterrichtet 
ſind, die erforderlichen Befehle, welche die „Kreuzztg.“ vermißt, 
nicht nur bereits ergangen, ſondern auch in der Ausführung be⸗ 
griffen. Wenn das Blatt davon nichts vernimmt, ſo liegt der 
Gedanke nahe, daß die Vorarbeiten für eine techniſch ſo ſchwierige 
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Aufgabe längere Zeit erfordern, als ein Winterausflug, und ſorg⸗ 
fältiger vorbereitet und vor Fehlern bewahrt werden müſſen, wie 
ein Zeitungsartikel.“ 3 5 ; . 
Aus einer Rede, die dieſer Tage der Exhofprediger 
Stöcker in Herford gehalten hat, theilen wir nach einem 
Berg der „Kreuzztg.“ Folgendes mit: 
„Ueber die Urſache, weshalb er ſein Amt habe aufgeben 

müſſen, habe man ja viel vermuthet und auch viel in der Preſſe 
elogen. Man habe behauptet, es ſei ihm verdacht, daß er ohne 
rlaub als Hofprediger auf politiſche Reiſen gegangen. ü 
den ſiebzehn Jahren, in denen er Hofprediger geweſen, habe nie 
ein Hofprediger bei Reiſen Urlaub erbeten, er natürlich auch nicht, 
als er im Herbſt v. J. nach Baden ging. Man habe geſagt, er 
habe die Grenzen überſchritten, die ſeiner politiſchen Thätigkeit 
geſtellt geweſen. Auch dies treffe nicht zu. Als er vor zwei Jah⸗ 
ren vor die Wahl geſtellt geweſen, ob er ſein Amt oder ſeine öffent⸗ 
liche Thätigkeit aufgeben wolle, habe er keinen Augenblick ge⸗ 
ſchwankt. Er habe erklärt, aus dem politiſchen Kampf in Berlin, 
wo man alle Hunde auf die chriſtlich⸗ſoziale Bewegung gehetzt 
habe, ſei für ihn unter dieſen Umſtänden nichts mehr zu machen 
geweſen; da ſei ex leicht zurückgetreten, aber er habe erklärt, für 
die Miſſion, für Chriſtenthum u. f. w. zum Volke zu reden, das 
könne er nicht unterlaſſen. Dieſer ſeiner Erklärung habe der 
Kaiſer und König zugeſtimmt und daraufhin habe er (Stöcker) ſtets 
ſich jeder politiſchen Agitation enthalten.“ 


Alſo er iſt nicht freiwillig gegangen, er hat gehen M 


müſſen, obgleich er ſich erſt vor zwei Jahren einem 
Machtſpruch gefügt hatte. Wir wiſſen auch, warum er gehen 
mußte und er ſagt es ja ſelbſt; er verſichert, ſich nach jener 
früheren Kriſe jeder politiſchen Agitation enthalten zu haben, 
alſo wird das Gegentheil wahr ſein. N 
— Der Reichsanz.“ ſchreibt: „In einem Artikel der „Rhein.⸗ 
Weſtfäl. Ztg.“ vom 14. d. M. wird die Behauptung aufgeſtellt, 
daß im ſtaatlichen Submiſſio nsverfahren meiſt nur die 
billigſten Preisſtellungen berückſichtigt würden. Da wir ähnlichen 
Bemerkungen auch ſonſt in der Preſſe begegnet ſind, machen wir 
auf die bezüglichen Vorſchriften der „Allgemeinen Beſtimmungen 
über die Vergebung von 1 und Lieferungen für den Staat“ 
aufmerkſam, worin es unter II. 7 wörtlich heißt: „Die niedrigſte 
Geldforderung als ſolche iſt bei der Zuſchlagsertheilung keineswegs 
vorzugsweiſe zu berückſichtigen. Der Zuſchlag darf nur auf ein in 
jeder Beziehung annehmbares, die tüchtige und rechtzeitige Aus⸗ 
führung der betreffenden Arbeit oder Lieferung gewährleiſtendes 
Gebot ertheilt werden.“ SEE ch 
— Neben der neuen Geſellſchaft für Südweſtafxika iſt unter 
vorzugsweiſer Betheiligung Hamburger Häuſer noch eine andere 
Kolonialgeſellſchaft in der Bildung begriffen, welche ſich die Wahr⸗ 
8 deutſcher Intereſſen im afrikaniſchen 
Seengebiet zur a LER machen will. Als voraus- 
ſichtlicher Leiter dieſer Geſellſchaft wird der im Auswärtigen Amt 
beſchäftigte Frhr. v. Gravenreuth genannt, dem für dieſen 
Zweck ein Urlaub bewilligt werden ſoll. Wenn dieſe Angabe be⸗ 
B iſt, fo bedarf die weitere Mittheilung, daß Emin Paſchas 
ienſte für die Geſellſchaft in Anſpruch genommen werden, noch 
weiterer Aufklärung. Vermuthlich iſt dabei an eine Trennung 
zwiſchen Geſellſchaftsleitung und Expeditionsleitung gedacht. denn 
daß der ehemalige Gouverneur der Aequatorialprovinz ſich als 
Untergebener des Lieutenants v. Gravenreuth an einem kolonialen 
Unternehmen betheiligen ſollte, iſt nicht annehmbar. Ebenſo ſteht 
es mit Wißmann, auf welchen die neue Seen⸗Geſellſchaft gleich⸗ 
falls rechnet, der aber andererſeits über ſein Verbleiben im Kolonial⸗ 
dienſt des Reichs noch nicht das letzte Wort geſprochen hat. Von 
großer Wichtigkeit würde es für die Seen⸗Geſellſchaft freilich ſein, 
den Wißmann⸗Dampfer für den Viktoria⸗Nyanza⸗See ihren Inter⸗ 
eſſen dienſtbar zu machen. Die ganze Gründung ſcheint in der 
Hauptſache eine Folge der Anregung zu ſein, die Seitens der Re⸗ 
gierung im Reichstage an das deutſche Kapital gerichtet wurde. 
Kommt die Sache zu Stande, ſo wäre das Reich der Verlegenheit 
einer eigenen neuen Unternehmung nach dem Seengebiet, wie ſie 
unter Emins Leitung ſchon ins Auge gefaßt war, glücklich enthoben 
und könnte ſich daran genügen laſſen, die „Deutſche Geſellſchaft für 
das afrikaniſche Seengebiet“ unter ſeinen Schutz zu ſtellen, was 
über den heiklen Koſtenpunkt ohne Zweifel viel leichter hinwegführen 


würde. al“ der bis dahin erwogene Plan einer vom Gouverneur 
für Deutſch⸗Oſtafrika zu entſendenden neuen Reichsexpedition nach 
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dem Viktoria- und Tanganyka⸗See. 


Oeft Ungarn. 

Graz, 22. Febr. Das bieſige Oberlandesgericht 
richtete an die Gerichtshöfe und Bezirksgerichte einen Erlaß, 
in welchem hervorgehoben wird, es ſei notoriſch, daß in ſeinem 
Sprengel die antiſemitiſche Agitation betrieben wird. 
Der Antiſemitismus ſei ein politiſch⸗ſozialer Uebel⸗ 
tand, geeignet, den inneren Frieden zu ſtören, die perſönliche 
Sicherheit au bedrohen und die Grundlagen der ſtaatlichen Ord⸗ 
nung zu erſchüttern. Die mit dem richterlichen Amte verbundene 
Pflicht verbiete den richterlichen Organen, ſich der antiſemitiſchen 
Bewegung offenkundig anzuſchließen, ebenſo ſei es Pflicht, die für 
den Antiſemitismus in Betracht kommenden ſtrafgerichtlichen Nor⸗ 
men ſtreng und gerecht, ſowie parteilos anzuwenden. 


Rußland und Polen. 


„Petersburg, 21. Februar. Kardinal Lavigerie hat 
an den Kaiſer Alexander III. ein Schreiben gerichtet, 
in welchem er als Vertheidiger der unterdrückten ruſſiſchen 
Juden und als Verfechter ihrer Menſchenrechte, deren man ſie 
beraubt, auftritt. Der franzöſiſche Kardinal ſchreibt dem ruſſiſchen 
Kaiſer nicht als Katholik oder Prälat, ſondern als Menſch, der 
nicht gleichgiltig zuſehen kann, wie die primitivſten Rechte von 
Menſchen, die nichts ver angen haben, mit Füßen getreten werden. 
Der Kardinal fleht den Zaren im Namen der Humanität und des 
Chriſtenthums an, Mitleid mit ſeinen jüdiſchen Unterthanen zu 
baben um die elende Lage derſelben zu verbeſſern. Da der Kar⸗ 
dinal ſich jedes offiziellen Charakters von vornherein entkleldet und 
nur als Menſch, Chriſt und Geiſtlicher vor den Kaiſer mit ſeiner 
Bitte tritt, ſo iſt der Verdacht einer beabſichtigten Einmiſchung in 
die inneren Angelegenheiten eines fremden Staates von vornherein 
beſeitigt. Kardinal Lavigerie wendet ſich an das „große Herz und 
das edle Gemüth des ruſſiſchen Monarchen“, der doch ſelbſt, bald 
nach ſeinem Regierungsantritt, einer jüdiſchen Deputation jagte, 
daß er keinen Unterſchied eg jeinen Unterthanen verſchiedener 
Raſſe und Konfeſſion mache und alle mit gleicher Liebe umfaſſe. 
Man ſagt, daß das Schreiben des Kardinals auf den Kaiſer einen 
tiefen Eindruck gemacht habe. 

„Ueber die Lage der Fabrikarbeiter in 
Ruſſiſch⸗Polen ſchreibt die „Sozial⸗Korreſpondenz“ 
folgendes: 

In den letzten 10 Jahren iſt ſeitens der Behörden und der 
Fabrikanten für das körperliche und geiſtige Wohlergehen der pol⸗ 
niſchen und weſtruſſiſchen Fabrikarbeiter viel gethan worden. In⸗ 
deſſen bleibt noch mancherlei zu thun e Die Einführung des 
Inſtituts der kaiſerlichen Bea brikinſpektoren datirt erſt ſeit 
dem Jahre 1881. Dieſe Beamten entfalten zwar durchweg eine 
eifrige Thätigkeit, aber ihre Bezirke ſind viel zu groß, als daß ſie 
ihre Aufgabe vollſtändig erfüllen könnten. Noch ſchlimmer ſieht es 
im Innern Rußlands aus, wo in verſchiedenen Gouvernements 
die Fabritinſpektoren oft jährlich nur 20 bis 30 pCt. der Fabriken 
zu beſichtigen vermögen. Jedoch iſt es den Fabritinſpektoren zu 
danken, daß die Beſchäftigung Minderjähriger weſent⸗ 
lich beſchränkt worden iſt. So werden Kinder unter zehn Jahren 
ſeit dem Oktober 1884 in den Fabriken überhaupt nicht mehr be⸗ 
ſchäftigt. Seit 1889 werden Minderjährige auch in der Nacht nicht 
mehr beſchäftigt, ausgenommen in den Zuckerfabriken, wo die ganze 
Kampagne ununterbrochen durchgearbeitet wird. Neuerdings ſind 
nun auch hinſichtlich der Dauer der Arbeitszeit am Tage für 
Minderjährige beſondere einſchränkende Beſtimmungen getroffen 
worden. Ebenſo iſt die Unfallverſicherung in einem für 
die Arbeiter äußerſt günſtigen Sinne geregelt worden. Die Unfall⸗ 
prämie zahlen nämlich von jetzt ab ausſchließlich die Arbeitgeber 
und dürfen Lohnabzüge zu dieſem Zwecke überhaupt nicht mehr 
ſtattfinden. Leider fehlt es aber in den ruſſiſchen Fabritſtädten 
vielfach an ärztlicher Hilfe und auch in zahlreichen größeren 
Induſtrieetabliſſements iſt ſolche nicht immer ſofort zur Hand Am 
allertraurigſten ſieht es in dieſer Hinſicht in den Zuckerfabriken 
aus. Von den 36 Zuckerfabriken in Polen beſitzt nämlich nur eine 
einzige einen Arzt. Die Familien wohnungen der Arbeiter 
ſind elende; ſehr häufig leben fünf bis acht Perſonen in einer ein⸗ 
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Stadttheater. 


Poſen, 22. Februar. 


„Carmen“ von Bizet. 
Gaſtſpiel des Fräulein Jettka Finkelſtein. 

Seit fünf Jahren hat Fräulein Jettka Finkelſtein nicht 
in ihrer Vaterſtadt geſungen. Mit deſto größerer Spannung 
ſahen daher ihre hieſigen Freunde dem gegenwärtigen Gaſtſpiel 
entgegen, zumal da wiederholt in der Zwiſchenzeit des höchſten 
Lobes volle Berichte über ihre Leiſtungen durch die Zeitungen 
bekannt geworden waren. Sie eröffnete ihr diesmaliges Auf⸗ 
treten geſtern mit der Bizetſchen Carmen und hatte mit dieſer 
Rolle eine nicht zu leugnende Konkurrenz auf ſich genommen, 
da den meiſten Theaterbeſuchern noch die Carmen der vortreff⸗ 
lichen Minnie Hauck in lebhafter Erinnerung geblieben ſein 
dürfte, und ihnen ein Vergleich zwiſchen den beiden Dar⸗ 
ſtellerinnen nahegelegt iſt. Wenn Minnie Hauck das Haupt⸗ 
gewicht in ihrer Darſtellung auf die zügelloſe und wetterwen⸗ 
diſche Leidenſchaft, mit welcher Carmen wie ein Schmetterling 
von Blume zu Blume fliegt, zu legen wußte, ſo betont Fräu⸗ 
lein Finkelſtein weniger dieſe ungebändigte Sinnlichkeit, als 
vielmehr die Freude und das Gefallen an den Neckereien und 
kleinen Scharmützeln, mit welchen ſie in ihrer ſchwankenden 
Gunſterweiſung ihre Liebhaber peinigt und quält. Es wird 
Carmen in ſolcher Auffaſſung freilich ein wenig abgeſchwächt, 
aber es machte einen wohlthuenden Eindruck, daß der Cha⸗ 
rakter derſelben durch mildere Farben manches von ſeiner 


frechen Frivolität eingebüßt hat. Fräulein Finkelſtein iſt eine G 


ſo gewandte Sängerin, daß ſie dieſer Charakterzeichnung ent⸗ 
ſprechend ihre Carmen in dieſer Weiſe auch muſikaliſch zu 
zeichnen verſtand. Ueberall wurden die Linien der Kunſtſchön⸗ 
heit bewahrt, in jeder Nummer fand dieſe vortreffliche Charak⸗ 
teriſtit ihren richtigen muſikaliſchen Ausdruck. Dabei ver⸗ 
ſäumte Fräulein Finkelſtein keine Gelegenheit die ihr Anlaß 
bot zur Entfaltung ihres im ſchönſten Wohllaut klingenden 
Mezzoſoprans, dem nach der Tiefe ſowohl wie nach der Höhe 
volle und kräftige Töne zu Gebote ſtehen, welche die Sängerin 
in jeder Nüanzirung und in allen dynamiſchen Stärkegraden 
mit künſtleriſcher Auswahl beherrſcht. Die Stimme ſcheint 
uns gegen früher noch an Modulationsfähigkeit und Bieg⸗ 
ſamkeit zugenommen zu haben, und ſo übten die Geſänge der 


Carmen in dieſer Ausführung einen beſtrickenden Reiz aus, 
der von Neuem feſſelte und der Leiſtung ein künſtleriſches Ge⸗ 
präge aufdrückte. Das Publikum war ſehr zahlreich erſchie⸗ 
nen; es empfing den heimiſchen Gaſt mit lautem Zuruf und 
ließ es an Beifallſpenden, zu denen ſich wohlberechtigte Ver⸗ 
anlaſſung oft darbot, nicht fehlen. W. B. 


Hochzeitsgebräuche in Zentralafrika. aan Caſati be⸗ 
ſchreibt in ſeinem ſoeben erſchienenen Werke „Zehn Jahre in Aequg⸗ 
toria und die Rückkehr mit Emin Paſcha“, das ungemein reich iſt 
an intereſſanten Sittenſchilderungen, a die Hochzeitsgebräuche, 
die bei den Eingeborenen im Norden der Provinz Aequatorig üblich 
ſind. Es ſind Feſte und Gebräuche, welche gemeiniglich auf Chartum 
zurückgreifen. Als er ſich gelegentlich eines Ausflugs in Rumbet 
aufhielt, konnte Caſati perſönlich einer Hochzeitsfeier beiwohnen, 
von welcher er folgende anſchauliche Schilderung entwirft: 

Das Freien, hie. religiöſen Ceremonien bei demſelben, der 
Kontrakt über die Mitgift unterſcheiden ſich nicht von dem, was 
man bei den Arabern gewohnt iſt; aber die Eigenart der Feſte und 
gewiſſer ſeltſamer Gepflogenheiten verdient erwähnt zu werden. 

Am Nachmittage des Tages, welcher demjenigen der Hochzeit 
vorangeht, beſteigt der Bräutigam, nachdem er den Leib mit wohl⸗ 
riechendem Fette geſalbt und einen Mantel aus einem Leintuche 
feinſter Sorte umgeſchlagen bat, ein ſchönes Pferd und reitet, von 
einigen ſeiner Freunde begleitet, durch die Hauptſtraßen der Stadt. 

Wenn die Formalitäten der Heirath dorüber find, lädt der 
Gatte die nächſten ſeiner Verwandten und ſeiner Frau in ein eigenes 
Gemach. Die Frau hat ihren Leib nur mit e inem rad bedeckt, 
einem kurzen Kleid aus Lederfäden, die an einem Gürtel befeſtigt 
ſind und bis auf vier Finger vom Knie hinabreichen. Sie beginnt 
im Kreiſe um die Verſammelten zu tanzen, mit den Fingern zu 
ſchnalzen und zu allgemeiner Befriedigung, beſonders zu jener des 
atten, ſich herumzutummeln. > 

Um feine Theilnahme und die Begeiſterung, die ihn erfaßt, zu 
bekunden, zerkratzt der Gatte mit ſeinen Nägeln, die zu dieſem 
Zwecke mit Sorgfalt ſchon ſeit längerer Zeit hergerichtet wurden, 
den Körper ſeiner Geliebten an mehreren Stellen, an der Seite, 
auf der Schulter, an der Bruft, und um der Mutter die Liebe, 
die er zu ihrer von ihm 1 Tochter fühlt, zu beweiſen, 
müſſen die zerkratzten Stellen blutig erſcheinen. 

Das Hochzeitsmahl, deſſen Ueppigkeit je nach dem Wohlſtande 
der Familie verſchieden iſt, muß immer geſottenes Fleiſch, gebratenes 
und mit Zucker und Honig beſtrichenes Fleiſch und Pfannenkuchen 
bringen, alles mit reichlichem Bier, das man merissa nennt. 

Lärmen iſt ſtets die unzertrennliche Begleitung der Heiraths⸗ 
feierlichkeiten; Tänze, Geſänge und Guitar reklänge, Schellentrommeln 
und Pfeifen fehlen nicht. Das Vergnügen, an dem die Braut nicht 
theil hat, zieht ſich drei Tage nach einander hin, vom Sonnenauf- 
gang bis zur Morgendämmerung. 


Der Ball des erſten Tages wird mit einer beſonders ſeltſamen 
Ceremonie und ganz eigenthümlichen Allegorie eröffnet. Die 
Jünglinge und Jungfrauen, die in getrennten Gruppen daſitzen, 
laſſen fröhliche und Liebeslieder widerhallen. Mit einem Male er⸗ 
hebt ſich ein Mädchen und tritt mit einer Peitſche aus Nilpierd- 
haut vor einen der Jünglinge hin, der ihr dieſelbe ſich bedankend 
abnimmt. Er läßt ſeine Blicke über die Verſammlung hinſchweifen 
und ruft daun; „Vorwärts, wer nach Liebe und Bewunderung 
ſtrebt!“ „Ich bin bereit!“ antwortet einer der Anweſenden, tritt 
vor und beugt den entblößten Rücken. Der Jüngling mit der 
Peitſche läßt nun etwa fünfzehn wohl geſchwungene Hiebe auf den 
Rücken des glücklichen Kämpen herabſauſen, der zu ſeiner Ehre und 
als gung der Treue und des Gehorſams für die beſtehenden 
Vorſchriften vrechende Beweiſe auf feinem Körper davontragen 
muß. Der Vorgang wiederholt ſich, nur die Rollen wechſeln, und 
die beiden Spieler ziehen ſich, ruhmgekrönt durch die ſich ge en⸗ 
ſeitig beigebrachten Wundmahle, die fie heldenhaft erduldet haben, 
zurück ſtolz, den anmuthigen Mädchen ihre phyſiſche Gewandtheit 
und ihre Seelenſtärke bewieſen zu haben. 


Die Geſänge und der Tanz, die am dritten Tage ihr Ende 
nehmen müſſen, werden in einer noch überraſchenderen Art abge⸗ 
ſchnitten. Das lärmende Feſt iſt nun nahe dacan, ein bacchantiſches 
Geiage zu werden, da wird es ſchroff durch das Erſcheinen einer 
Frau unterbrochen. Es iſt die lelet el hafscha, die Nacht des 
Nimm⸗nimm! Die Megäre löſcht die Lichter aus, die Jünglinge 
ſtürzen ſich, ſchreiend und einander drängend, auf die Mädchen, 
dieſe vertheidigen ſich nicht und Arm in Arm verlaſſen die Paare 
das Haus. Die Feſtlichteiten aber 1— ſich bei den Verwandten 
der zwei Familien bis zum vierzigſten Tag hinaus, an welchem 
auch die junge Frau Autheil nimmt, um den Schluß des Feſtes zu 
feiern. Die Ruhe des häuslichen Lebens hat von jenem Tage 
ihren Anfang. 5 25 

Wer dachte nicht an Seumes „Seht, wir Wilden ſind doch 
beſſere Menſchen“ wenn er die folgende Schilderung des Verhält⸗ 
niſſes zwiſchen Schwiegermutter und Schwiegerfſohn lieſt bei jenen 
unziviliſirten Völkern, die noch „Europens übertünchte Höflichkeit 
nicht kennen. Ä 

Auf die Dauer eines Jahres lebt der junge Gatte im Haufe 
ſeiner Frau, ohne daß es ihm jedoch darum geſtattet wäre, die 
Schwiegermutter zu jehen, mit welcher er erſt zur Zeit der Geburt 
des erſten Sohnes in Berührung tritt. Sie wird indeß von ihm 
ſtets als eine Perſönlichleit von höchſter Verehrungswürdigkeit ge⸗ 
achtet, und wenn es die Gelegenheit bietet, daß er ſchwören muß, 
ſo thut er dies bei ihrem Namen. 

gu die dringendſten Bedürfniſſe des jungen Gatten während 
der Zeit, wo er in der Familie ſeiner Frau wohnt, ſorgt die be⸗ 


ſondere Aufmerkſamkeit der Schwiegermutter, die jeden Tag u 


Mitternacht ihm eine beſondere Erquickung bereitet, die ſoge 
nannten Erquickung der Bettſtellefüße — hora ongareb —, welch 


in Reis, in Milch, Tauben und jühen Bäckereien beſteht. 


zigen Wohnſtube. In Zyradowo in Polen, wo 12000 Fabrik⸗ 
arbeiter beſchäftigt werden, ſterben jährlich von 1000 Arbeitern 30 
und von je 13 geht im Laufe eines Jahres einer ins Hoſpital. 
Die Trunkſucht iſt unter den Fabrikarbeitern in Polen und 
Weſtrußland ſtark verbreitet. Am Zahltage und den Tag darauf 
eſſen und trinken die Arbeiter gewöhnlich außerordentlich viel, um 
dann oft acht bezw. vierzehn Tage zu darben, je nachdem die 
Lohnauszahlungen erfolgen. Dem Geſchlechte nach werden in 
Polen etwas über 63 pCt. männlicher Fabrikarbeiter und nicht ganz 
37 pCt. weiblicher Arbeiter beſchäftigt. Die verhältnißmäßig ge⸗ 
waltige Beſſerung, welche der Fabrikarbeiterſtand im weſtlichen 
Europa im letzten Jahrzehnt in wirthſchaftlicher Hinſicht erfahren 
bat ſich auch theilweiſe in Polen fühlbar gemacht, obſchon anläßlic 

der bekannten politiſchen Verhältniſſe im ruſſiſchen Reiche auch für 
den Arbeiterſtand die Selbsthilfe ausgeſchloſſen iſt. Indeſſen ver⸗ 
dient anerkannt zu werden, daß die Regierung alles thut, um die 
Lage der Arbeiter zu beſſern, wenn auch die Reformen weit lang⸗ 
ſamer als in Weſteuropa erfolgen. Der Sozialismus findet 
in den großen Induſtrieplätzen Polens unter den Arbeitermaſſen 
immer mehr Anhänger und werden die ſozialiſtiſchen Lehren 
durchweg von ausländiſchen Arbeitern, vorwiegend deutſchen, nach 


Polen getragen. 
Italien. 


„Rom, 22 Febr. Das militärische Fachblatt Eſereito“ ver- 
langt, daß die projektirten Erſparungen am Heeresetat 
ſo ſchnell als möglich durchgeführt werden, da der Geiſt der Armee 
unter der fortwährenden Ungewißheit leide. Miniſterpraſident 
Rudini äußerte, der zur Berichterſtattung nach Rom berufene 
Pariſer Botſchaftsrath Reßmann babe betreffs der Stimmung der 
franzöſiſchen Regierungskreiſe gegenüber dem neuen italieniſchen 
Kabinet ausgezeichnete Nachrichten überbracht. Das Berliner und 
das Wiener Kabinet hätten ferner auf diplomatiſchem Wege Rudini 
ihre Befriedigung über die eingeleitete Annäherung an Frankrei 
ausdrücken laſſen. Man glaubt, Frankreich werde Italien ſpontan 
kommerzielle Konzeſſionen betreffend den Import von Seide und 


Wein gewähren. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


© Thorn, 21 Febr. [Die Straftammer! verhandelte 
in ihrer heutigen Sitzung gegen die Feldwebelf rau Hedwig 
Gudaſzewski und deren Dienſtmädchen Johanna Panfiel 
von hier wegen ſchweren Diebſtahls. Die Verhaftung der⸗ 
ſelben erregte ſeinerzeit ungemeines Aufſehen und daher fand die 
heutige Verhandlung unter großem Andrange des Publikums ſtatt. 
Sie gewährte einen Einblick in tieftraurige Verirrungen einer bis⸗ 
her allgemein geachteten Perſon. Die Angeklagten wohnten im 
Militärgerichtsgebäude, in welchem ſich die Depotſtube des Militär⸗ 
gefängniſſes befand. Im Sommer v. J. verſchwanden dem Ver⸗ 
walter des Depots Sachen aus dem ſtets verſchloſſenen Raume, 
als Bettbezüge, Waſchſchüſſeln ꝛc. Er hatte Verdacht gegen das 
Dienſtmädchen Panſiel, zog en Erkundigungen ein und ermit⸗ 
telte ſchließlich, daß letztere thatſächlich geſtohlene Sachen an Frauen 
in Mocker verkauft hatte. Als die Angelegenheit ſich herumſprach, 
wurden dem Depotverwalter mehrere Gegenſtände von in Mocker 
wohnhaften Perſonen gebracht, welche dieſelben ebenfalls vom 
Dienſtmädchen P. gekauft hatten. Darunter befanden ſich aber 
nicht bloß königliche Utensilien, ſondern auch werthvolle Damen⸗ 
wäſcheſtücke. Nun entdeckte man, daß ſich die Diebſtähle auch auf 
zwei verſchloſſene Truhen in der Depotſtube erſtreckt hatten, welche 
dem Hauptmann Berkuhn gehörten und in denen die Wäſcheaus⸗ 
tattung ſeiner verſtorbenen Ehefrau aufbewahrt war. Der Ver⸗ 
Kar der Truhen war unverſehrt, fie mußten alſo mittelſt Nach⸗ 
ſchlüſſels geöffnet worden ſein. Eine Truhe war vollſtändig, die 
andere zur Hälfte ihres Inhaltes beraubt. Im Ganzen fehlten 
Gegenitände im Werthe von 5 bis 600 M. Das Dienſtmädchen 
Panfiel räumte zwei Diebſtähle an den königlichen Sachen ein, 
behauptete aber, von ihrer Herrin, der Feldwebelfrau Gudaſzewski, 
dazu angeſtiftet zu ſein und bezichtigte dieſelbe auch der Diebſtähle 
an der Wäſche aus den Truhen. Dieſe wurde deshalb mitverhaftet. 
Die Unterjuchung ergab nun, daß beide Angeklagte mit den ge⸗ 
ſtohlenen Gegenſtänden in Mocker, Schönwalde ꝛc. einen förmlichen 
Handel betrieben haben. Den Erlös für Sachen, welche das 
Dienſtmädchen allein verlaufte, führte es ſtets an die Feldwebel⸗ 
frau ab. Letztere beſtritt in der heutigen Verhandlung die Theil⸗ 
nahme an den Diebſtählen, wurde aber durch die Zeugenverneh⸗ 
mung überführt. Die Angeklagten haben ſich durch den Verkauf 
der geſtohlenen Sachen einen Noth⸗ und Naſchgroſchen gemacht; 
vom Erlös wurde Mehl und Zucker gekauft und Kuchen gebacken. 
Der Staatsanwalt meinte, die Angeklagte Gudaſzewskl habe ſich 
durch ihr hartnäckiges Leugnen die Bewilligung mildernder Umſtände 
verſcherzt und beantragte 5 Jahre Zuchthaus. Der Vertheidiger 
führte hiergegen die Jugend derſelben (ſie hat ſich mit 16 Jahren 
verheirathet) und ihr einſames Leben an. Der Gerichtshof erkannte 
egen die 1 Gudaſzewski auf 2 Jahre, gegen das Dienſtmädchen 
Janfiel auf 9 Monate Gefängniß. Letzterer wurden auch 6 Monate 
der Unterſuchungshaft angerechnet. . * 
Inſterburg, 21. Febr. Ein äußerſt gefährlicher 
Menſch, der Knecht Auguſt Dennig aus Strigehnen, 
wurde geſtern vom hieſigen Schwurgericht zu 14 Jahren 
Zuchthaus verurtheilt. Schon als Soldat wegen Diebſtahls 
wiederholt beſtraft und in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes 
verſetzt, wurde er erſt kürzlich wiederum zu 1 Jahr Zuchthaus 
verurtheilt. Als er bei einem Beſitzer in Trakies als Knecht 
diente, wollte er mit der Tochter des benachtbarten Beſitzers U. 
ein Liebesverhältniß anknüpfen, wurde aber zurückgewieſen. Aus 
Rache zündete er den Stall des S. an, und R. der das 
Vieh retten wollte, fand in den Flammen feinen Tod. 
Später verübte er noch vier Brandſtiftungen, und bei einer 
derſelben verbrannte ein alter Bettler, dem man in einer 
Scheune Unterkommen gewährt hatte. 


Lokales. 
Poſen, den 23. Februar. 


* Berfonalien. Der Amtsrichter Dr. Cohauſz in Birn⸗ 
baum ift an das Amtsgericht in Werl verſetzt. 

* Oeffentlicher Vortrag. Lambert's Saal, bekanntlich der 
größte unſerer Stadt, konnte die grobe Zahl Perſonen nicht faſſen, 
welche geſtern Nachmittag um 5 Uhr zu dem letzten Vortrage, den 
die Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung in dieſem Win⸗ 
ter veranſtaltet hat, gekommen waren. Der Saal war ſchon um 
5 Uhr bis auf den letzten Platz gefüllt Herr Dr. med. Caro 
ſprach über „Schlaf und Traum und ging zunächſt auf den Schlaf 
ein, der allmählich zu Stande komme, indem zus das Denken, 
dann das Vermögen der Vorſtellung und ſchließlich die Empfindung 
aufhöre. Der Kraftverbrauch des Körpers laſſe im Schlafe nach, 
was in Folge der verminderten Aufnahme von Sauerſtoff eine 
Störung der Arbeit des Gebirns 51 d 290 Werde ein Nerv 
ange gereizt, ſo ſammle ſich ein durch die Thätigkeit ausgeſchiede⸗ 
er Stoff an, der den Nerv mehr und mehr an weiterer Thätig⸗ 
eit hindere. Dies gelte auch vom Gehirn, und jo ſei es klax, wie 

ie Ermüdung des Gehirns die Unthätigkeit deſſelben, den Schlaf 
zur Folge habe. Sei das Individuum eingeſchlafen, ſo dringen 
Prößere Blutmengen zum Magen und Darm als im wachen Zu⸗ 
ande und demgemäß weniger Blut als in dieſem zum Gehirn, 


ch ſtändniſſes mit dieſen Worten fi 


* 
was den Schlaf andauernd mache. Der Hypnotismus ſei ein 
ſchen Cefudle Zuſtand. Wenn während des Schlafes dem Men⸗ 
ſchen Gefühle erregt werden, ſo entſtehen, da das Bewußtſein nicht 
thätig iſt. Geſicht⸗ oder Gehörnachbildungen und es mache ſich eine 
ſonderbare Wirkung der Geſetze, nach welchen ſich das Denken der 
Wachen vollzieht, im Schlafe bemerkbar. Etwas, was man vor 
vielen Jahren erlebt oder geleben, an das man aber bisher nicht 
wieder gedacht habe, trete Einem im Schlafe wieder in die Erſchei⸗ 
nung in Folge der Aehnlichkeit oder des Kontraſtes mit zuerſt er⸗ 
regten Vorſtellungen. Im Wachen eben dränge man Vorſtellungen 
die im Gedächtniſſe ſich befinden, zurück, im Schlafen gehe dieſe 
Direktive verloren. Oft erſcheine im Traum von einem Gegen⸗ 
ſtande nur ein Theil, wofür Redner verſchiedene Beiſpiele an⸗ 
führte, andererſeits haben die Gefühle, welche die Traumvorſtel⸗ 
lung begleiten, nie das rechte Maß. Friere z. B. der Schlafende 
an irgend einem Theile des Körpers, ſo komme es dem Schlafen⸗ 
den vor, als ob die kalte Stelle dem Körper eines Anderen ange⸗ 
höre und er träume, daß Jemand neben ihm ſchlafe. Mit dieſen 
Ausführungen zeigte Redner, wie werthlos die Traumdeutung iſt, 
die einen Zweck des Traumes ſucht und an die Urſache nicht denkt. 
— Nachdem Redner hierauf noch auf die Bedeutung des Schlafes 
bei Krankheiten verwieſen hatte, wandte er ſich ſchließlich zur Be⸗ 
ſprechung der Mittel gegen die Schlaflosigkeit und gab eine ge⸗ 
naue Diät für daran Leidende an. Erwähnt ſei daraus, daß ein 
Glas echtes Bier bei manchem nervöſen und ſchlafloſen Menſchen 
direkt einſchläfernd wirkt. — Mit lebhaftem Beifall dankten die 
Zuhörer für den Vortrag. Der Voxſitzende des Vereins, Herr 
Rechtsanwalt Herſe, ſchloß mit einigen Worten des Danles für 
die Unterſtützung, welche dem Verein durch Geldzuwendungen und 
durch den regen Beſuch der Vorträge zu Theil geworden, die ge⸗ 
genwärtige Vortragsſaiſon, worauf Herr Rechnungsrath Schmidt 
dem Vorſitzenden für ſeine Bemühungen um die Beſtrebungen des 
Vereins dankte und die e zum Zeichen des 
erhob. 

Im Verein junger Kaufleute hielt am Sonnabend Abend 
a Dr. Beheim⸗ Schwarzbach einen Vortrag über „Die 

nruhejahre in Deutſchland (1840/50) im Spiegel des hiſtoriſchen 
Voltsliedes.“ Redner wies darauf hin, wie gefliſſentlich bis vor 
Kurzem es von allen Seiten vermieden worden ſei. der Jugend 
die Kenntniß der Geſchichte der 1 mit dem Wiener Kongreß 
beginnenden Zeit zu vermitteln, während dieſelbe doch gerade zum 
vollen Verſtändniß vieler Ereigniſſe der letzten drei Jahrzehnte 
nothwendig ſei. Er gab dann einen Ueberblick über die Zeit von 
1815-1840, die zweite Hälfte der Regierungszeit König Friedrich 
Wilhelms III. in Preußen. 1840 kam Friedrich Wilhelm IV. auf 
den Thron, ein liberaler, wohlwollender, begabter Fürſt, auf die 
Freiheit des Volkes bedacht, aber auch der Rechte des Fürſten ſich 
wohl bewußt. Er war nicht nur bereit, ſeinem Volke eine Ver⸗ 
faſſung zu geben, ſondern regte Gleiches auch in Wien und bei den 
übrigen deutſchen Staaten an; aber was er ſeinem Volle gab, 
wollte er Fan ae nicht gezwungen vom Volke ſelbſt. Ver⸗ 
ſuchte man einen Druck auf ihn auszuüben, ſo verweigerte er, was 
er zuzugeſtehen ſchon eine Zeit lang geſonnen geweſen war. Der 
Bundestag hielt ihn nun jo viel wie möglich von ſeinen freiſinnigen 
Beſtrebungen zurück und dadurch wurde auch das preußiſche Voll 
unwillig und erhob ſich, trotzdem es ſchon eine Verfaſſung bekom⸗ 
men hatte, wie ſich die Wiener erhoben, um eine ſolche zu erhalten. 
Die Revolution war nur kurze Zeit ſiegreich, bald wurde ſie nieder⸗ 
gekämpft und Preußen, das darauf den Deutſchen in Schleswig⸗ 
Holſtein gegen die Dänen, die die Herzogthümer annektiren wollten, 
zu Hilfe kam, mußte, von Oeſterreich gezwungen, ſowohl dieſe 
Unterſtützung aufgeben, als auch im Inneren ſich Oeſterreichs Ein⸗ 
fluß fügen. Redner durchwebte ſeinen Vortrag mit Zitaten aus 
Volksliedern, welche auf die damaligen Ereigniſſe treffende Schlag⸗ 
lichter warfen. . 

„ Die Polytechniſche Geſellſchaft feierte Sonnabend Abend 
ihr Winterfeſt in den Feſtſälen von Mylius Hotel „Stadt Dresden“, 
wozu ca. 200 Perſonen erſchienen waren. Das Feſt verlief für 
alle Betheiligten ſehr angenehm und erreichte erſt gegen 7 Uhr 
Morgens ſein Ende. : 

— b. Die Volksliedertafel beging am Sonnabend Abend 
im Hotel de Saxe ein Masken⸗ und Narrenfeſt, das von Mitglie⸗ 
dern und eingeführten Gäſten gut beſucht war und ſich durch eine 
Anzahl recht gute: Masten auszeichnete. Die frohe Stimmung, 
die ſich bald allen Feſttheilnehmern mittheilte, hielt die Feſttheilneh⸗ 
mer bis zum frühen Morgen beiſammen. FR 

— b. Der Poſener ÜUhrmacher⸗Gehilfen⸗Verein feierte am 


nver⸗ 


Sonnabend Abend im feſtlich geſchmückten Saale des Herrn 3 


Wiltſchke in der Waſſerſtraße ein Wintervergnügen, zu dem die 
Mitglieder und deren Gäſte zahlreich erſchienen waren. Bei Kon⸗ 
zert und Theater⸗Aufführungen ſowie darauf folgendem Tanz ver⸗ 
lief das Feſt zu allſeitiger Befriedigung, erſt in früher Morgen⸗ 
ſtunde trennte man fih. 5 x 

* Der Provinzialverein zur Fürſorge für entlaſſene 
Strafgefangene und Korrigenden hielt am 19. d. Mts. Abends 
ſeine ordentliche Monatsſitzung ab. Nach Verleſung des letzten 
Sitzungsprotokolls machte der Vorſitzende verſchiedene geſchäftliche 
Mittheilungen. Ein untergebrachter Schützling hat auf das ihm 
gewährte Darlehn von 50 Mark die Hälfte zurückgezahlt, der Reſt 
wurde ihm wegen guter Führung erlaſſen. Außerdem lagen neun 
1 — efälle vor. Einem früheren Stationsaſſiſtenten, einem 
Bautechniker, einem Schmied, einem Handlungsgehilfen, einem 
Lohnarbeiter und einem inzwiſchen leider wieder ee" ewor⸗ 
denen Bureaugehilfen ſind zum Theil recht günſtige Stellungen 
vermittelt. Der Familie eines noch nicht entlaſſenen Strafgefangenen 
wurde bei dringender Noth eine Unterſtützung bewilligt. Der An⸗ 
trag eines Komtoriften wurde als erledigt erachtet und der Anz 
trag eines Privatboten abgelehnt. Damit ſind ſämmtliche, auch den 
Zweigvereinen nſchaßfliche Fürſorgefälle erledigt. 

— b. Wiſſenſchaftliches Theater nennt Herr Otto Nebel 
kurz ſeine Darſtellung von Bildern aus der Entwickelungsgeſchichte 
der Erde, von Landſchaften und Prachtbauten der Gegenwart ꝛc., 
aber der Vortrag, den er zu den Bildern aus der Erdgeſchichte 
giebt, hat keineswegs ein wiſſenſchaftliches Gepräge. Es iſt wichtig, 
daß dies ausgeſprochen wird, denn ſo un die in Rede ſtehende 
Forſchung iſt, jo wenig find ihre Ergebniſſe auch bisher weiteren 
Streifen bekannt geworden Deshalb iſteinerſeits an ſich das Unternehmen 
des Herrn Nebel nur mit Freuden zu begrüßen, aber andererſeits 
iſt um ſo größere Vorſicht und Gewiſſenhaftigkeit bei dem Vortrage 
der Forſchungsreſultate geboten, da ja dem Publikum im Allge⸗ 
meinen, weil ihm eben bisher jegliche Kenntniß auf dem beregten 
Gebiete mangelt, ein Zweifel an der Richtigkeit des Vorgetragenen 
gar nicht aufkommen kann, Der Vortrag war unwiſſenſchaftlich, 
weil alles Entſtehen neuer Erdformationen, neuer Flora und neuer 
Ban ‚tefeologiich gedeutet wurde. Die Wiſſenſchaft, d. h. die 
Wahrheit, ſoweit die redliche Forſchung fie bisher hat erkennen 
können, hat nirgend einen Zweck in der Natur und ihrem ewigen 
Schaffen gefunden; der Zweck iſt blos menſchlich, die Urſache und 
deren Konſequenz allein iſt in der Welt wirklich. Unwiſſenſchaftlich 
war der Vortrag ferner, weil er in ſeinen Erklärungen verſchiedener 
Ereigniſſe hinter dem gegenwärtigen Stande der Forſchung weit 
zurückblieb. Erwähnt ſei bier nur die Eiszeit. die der Vortragende 
auf rein terreſtriſche Urſachen zurückführen wollte und als ein für 
alle Mal überwundenen Standpunkt hinſtellte, während ſie nach 
der gegenwärtigen Anſicht der Fachgelehrten auf beſtimmte aſtro⸗ 
nomiſche Verhältuiſſe zurückzuführen iſt und demgemäß — in wie 
viel Jahrtauſenden, iſt hier gleichgiltig — wieder erwartet wird. 
Wir meinen, es kann Herrn Nebel nicht ſchwer fallen, die nöthige 


Auskunft von einem Fachmann ſich zu verſchaffen, und wollen nur 
wünſchen, daß dies möglichſt bald vun und der Vortrag dem⸗ 
nächſt in zweiter, ſehr verbeſſerter Auflage zur Vorleſung gelangt. 
Im Uebrigen iſt von dem Wiſſenſchaftlichen Theater nur Gutes 
zu berichten. Die Bilder ſind äußerſt wahr und lebendig: in der 
— — Abtheilung, der Darſtellung von Landſchaften und Pracht⸗ 
bauten der Gegenwart, ſind ſie ſogar belebt. an ſieht Schwäne 
über den See ziehen, den Blitz zucken, darauf Gebäude aufflammen 
und allmählich abbrennen. So intereſſant iſt dieſe Darſtellung, 
daß es lohnen würde, allein ihretwegen das Wiſſenſchaftliche Theater 
zu beſuchen. Amüſant iſt der Schnellzeichner, der, ſelbſt ein Bild, 
andere Bilder in wenigen Augenblicken malt. So iſt in dem 
Theater das Angenehme mit dem Nützlichen verbunden, und dem 
Publikum kann, wenn es ſich gegenüber dem bisherigen Vortrage 
zum erſten Theile ſkeptiſch verhält, der Beſuch der eigenartigen 
ene nur empfohlen werden. 

On. Die Kollekte, welche bei dem Feſtgottesdienſte in der 
St. Paulikirche gelegentlich des Jubiläums der biefigen Diako⸗ 
niſſen⸗Anſtalt a wurde, hat die namhafte Summe 
von 363 M. ergeben. Dieſelben ſollen zur Verſtärkung des Fonds 
für das ſogen. Jubiläums⸗Freibett verwendet werden. 

d. Zur angeblichen „Germaniſirung durch die Kirche“ 
theilt die „Gaz. Torunska“ mit, daß der Geiſtliche Bilitewski zu 
Stuhm (Weſtpreußen), ein Pole, durch die vorgeſetzte geiſtliche 
Behörde nach einer anderen rein deutſchen Gegend der Diözese 
Ermeland verſetzt worden iſt, wiewohl die Parochianen an den 
Biſchof das Geſuch gerichtet hatten, ihnen den bisherigen Geiſt⸗ 
lichen zu laſſen; an die Stelle deſſelben iſt der Geiſtliche Stan⸗ 
kiewiez gerückt, welcher zwar einen polniſchen Namen führt, aber 
polnisch nicht verſteht. Z 

— n. Das Begräbniß des hier am 20. d. M. veritorbenen 
Kaufmannes Thaddäus Krzyz anowski hat heute Nachmittag 
um 4 Uhr ſtattgefunden. 24 Geiſtliche und ein großes Trauer⸗ 
gefolge eleiteten den Leichenkondukt nach dem St. Adalbertkirchhofe. 

. Für den Bau von zwei großen Wohngebäuden auf 
den beiden Grundſtücken der polniſchen Theater⸗Aktiengeſellſchaft 
in der Berlinerſtraße war von der Baugeſellſchaft „Pomoc“ ein 
Konkurs ausgeſchrieben worden. Es ſind im Ganzen 5 Projekte 
eingegangen, welche den Sachverſtändigen am 11. Mürz d. 
Beurtheilung reſp. Auswahl vorgelegt werden ſollen. 

Eb. Die Blinden in der Provinz. In der Propinzial⸗ 
Blinden⸗Anſtalt zu Bromberg waren am 1. April 1890 
69 Zöglinge, die zum b Theil volle Freiſtellen inne 
hatten. In der Koften’er Anſtalt befinden ſich zur Zeit 29 land⸗ 
arme und 49 ortsarme Blinde auf Koſten der Provinz. 
Blinden, bei welchen noch irgend welche Ausſicht auf Heilung oder 
Beſſerung ihres Zuſtandes vorhanden iſt, werden dem Sanitätsrath 

r. Wicherkiewioz in Poſen zugeführt und eventuell in 
deſſen Klinik aufgenommen; dieſes Verfahren hat in vielen Fällen 
eine weſentlicke Beſſerung im Zuſtande der Kranken herbeigeführt 
und Einzelnen derſelben ſogar ihre Arbeits⸗ und Erwerbsfähigkeit 
wiedergegeben. In der Provinzial⸗Blinden⸗Anſtalt zu Bromberg 
beſtanden im Jahre 1889/90 3 Zöglinge die Geſellenprüfung als 
Korbmacher. 

—n. Von einer Schneedecke in unſerer Gegend kann man 
zur Zeit eigentlich nicht mehr ſprechen: denn Wieſen und Felder 
erſcheinen größtentheils ſchneefrei, nur Vertiefungen, Furchen und 
ee 8 noch Schnee, der indeß körnig und firnig ge⸗ 

orden iſt. 


Telegraphiſche Uachrichten. 
Berlin, 21. Februar. (Tel egraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſ. Zeitung“.] Das Abgeordnetenhaus 
ſetzte die Berathung der Einkommenſteuer mit der Verwen⸗ 
dungsbeſtimmung fort. Abg. Graf Limburg bezeichnete als 
Standpunkt der Konſervativen die Aufhebung der Grundſteuer 
und dafür Zuſchläge zu dem fundirten Einkommen und ſprach 
ſich gegen alle anderen Anträge, auch gegen die Quotiſirung, 
die zu einer parlamentariſchen Regierung führe, aus. Letztere 
Auffaſſung bekämpfte Abg. Rickert entſchieden unter Hin⸗ 
weis darauf, daß früher alle Parteien für die Quotiſirung 
geweſen und daß dieſelbe bereits in anderen deutſchen Staaten 
B. in Sachſen, eingeführt ſei und unter der Betonung, daß 
ohne den beſtimmten Verwendungszweck, als welcher der allge⸗ 
meine Reformplan nicht zu betrachten ſei, Geldanſammlungen 
nicht konſtitutionell ſeien. Graf Kanitz verlangte die Auf⸗ 
hebung der Grund- und Gebäudeſteuer, welche die einheimiſche 

Landwirthſchaft gegenüber der ausländiſchen belaſte. 

Abg. Enneccerus empfahl den nationalliberalen An 
trag auf Verwendung der 20 Millionen für Schulbauten, wäh⸗ 
rend Abg. Windthorſt für die Vorlage eintrat, aber ohne 
deren Verquickung mit dem Volksſchulgeſetz. Gegenüber dem 
Kultusminiſter v. Goß her, welcher letzteres Geſetz namentlich 
für Poſen und Weſtpreußen empfahl, erklärte Abg. Richter 
zwar ſeine Sympathie für Schulbauten, ſprach aber gegen die 
Zentraliſirung von Schulbaufonds und eine weitere Verſtaat⸗ 
lichung der Baukoſten, die im Prinzip den Gemeinden zu über⸗ 
tragen ſeien. Beſſer ſei die ges euch vorgeſchriebene Verwen⸗ 
dung aus der lex Huene. Zum Einkommenſteuergeſetz empfahl 
er nochmals eindringlich die Annahme der Quotiſirung und 
bekämpfte bei der Ueberweiſung die einſeitige Entlaſtung des 
Grund- und Gebäudebeſitzes, die Angeſichts der Berückſichtigung 
der Grund⸗ und Gebäudeſteuer bei jedem Verkauf lediglich ein 
Geſchenk für den augenblicklichen Beſitzer bedeute. Darauf 
wurde Vertagung auf morgen beſchloſſen. 


Berlin, 23. Febr. [Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſener Ztg.“] Der Reichstag 
nahm in ſeiner heutigen Sitzung die Hauptbeſtimmung des 
Arbeiterſchutzgeſetzes gegen das Truckſyſtem mit der Beſtimmung 
an, daß der Verkauf von Rohprodukten und Werkzeugen durch 
den Arbeitgeber zu einem die Selbſtkoſten überſteigenden Preiſe 
bei Akkordarbeit geſtattet iſt und vertagte ſich ſodann bis 
morgen. 5 

Berlin, 23. Febr. [Privat⸗Telegramm der „Poſ. 
Atg.“] Die Nationalliberalen haben im 19. Hannoverſchen 
Reichswahlkreiſe Fürſt Bismarck trotz erfolgter Ablehnung 
nochmals die Kandidatur angetragen. Die Aufſtellung Bis⸗ 
marcks erfolgte, weil über die vorgeſchlagenen vier anderen 


Diejenigen 


nationalliberalen Kandido%en eine Einigung nicht erzielt wurde⸗ 


Rittergutspächter Rohland 


Pamilen- Nachrichten. 


Am 22. d. M. ver] 
Saher Leiden unſer 
So 


Curt 


im Alter von 1½ Jahren. 


ied na 
einzige 
n 


Dies zeigen tiefbetrübt an 


Lehrer sha Fun 
Grabenſtr. 7. 
Die Beerdigung findet 
Mittwoch, 4 Uhr, v. Trauer⸗ 
hauſe aus ſtatt. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Fräulein Eliſabeth 
von Ende in Berlin mit Herrn 
Hauptmann v. Strantz in Pots⸗ 
dam. Fräulein Bianca v. Ame⸗ 
lungen mit Herrn Hauptmann 

reiherrn Auguſt v. Morſey in 

zeuſtrehlitz. Fräulein Sophie 
Pauli mit Herrn Regierungs⸗ 
Aſſeſſor Eduard Lindenberg in 
Köln. Fräulein Emmy Günther 
in Berlin mit Herrn Königlichen 
Berg⸗Referendar Max Eichhorſt 
in Wehlau. Fräulein Ella Lan⸗ 
don in Berlin mit Herrn Archi⸗ 
tekt Ernſt Marx in Charlotten- 


N = . 
erehelicht: Herr Fabrik⸗ 
direktor Dr. phil. Guſtav Henſe⸗ 
ling mit Fräulein Gretchen Krü⸗ 
ger in Eger. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Prem.⸗Lieut. Georg Grafen von 
Schlieben in Halberſtadt. Hrn. 
Staatsanw. Liebe in Chemnitz. 
Hrn. Dr. med. Fiedler in Meißen 
Hrn. Architetten Rufus Fach in 

iesbaden. Hrn. Königl. Eiſen⸗ 
bahn⸗Bau⸗ und Betr.⸗Inſp. Ernſt 
Nöhr in Köln. 

Eine Tochter: Hrn. Prem.⸗ 
Lieut. Simons in Mainz. Hrn. 
Ger.⸗Aſſeſſor Schmidt in Görlitz. 

Geſtorben: Herr Rentier 
Edmund v. Hamilton in Stoßnen. 

err Juſtizrath Franz Anz in 

en. Hr. Sanitätsrath Dr. 
Kohlhardt in Weißenfels. Herr 
in 
Witzſchersdorf, Hr. Kommerz. ⸗ 
Rath Anton Chriſtian Schröder 
in Quakenbrück. Hr. Paul Möller 


in Berlin. Hr. Adolf Walsleben 
in Berlin. Frau Albertine von 
Fehrentheil und Gruppenberg, 


ge. v. Klaß in Breslau. Frau 
Luiſe Struenſee, geb. Michaelis 
in Berlin. Frau Minna Moſolf, 
eb. Werbehm in Berlin. Frau 
Ganitätsrath Johanna Brach⸗ 
vogel in München. 


b Vergmügungen. Es 


Stadt⸗Theater. 


Dienſtag, den 24. Februar 1891: 


Zweites u. vorletztes Gaſtſpiel 
der Großherzogl. Kammerſängerin 
Jettka Finkelstein, 
Der Troubadour. 
Azuzeng Frl. Finkelſtein a. G. 
Mittwoch, den 25. Februar 1891: 
Novität. Novität. 

Zum 3. Male: 
Das verlorene Paradies. 


Für die Mitglieder 


der Loge. 
Donnerſtag, den 26. d. Mts., 
Abends 7% Uhr, 


Vorſtellung 


von Otto Nebel's wiſſen⸗ 
ſchaftlichem Theater. 


Heute delikate Keſſelwurſt 


Oswald Nier, 
Berlinerſtr. 16, 


Heute isbeine. 


Clara Heilbronn, Bergſtr. 13. 
Reitaurant zum grünen Platz. 

Heute Eisbeine, Flaki und 
. euhrän. Mika. 


Um gewissen irrthümlichen Anschauungen entgegenzutreten, erkläre ich hiermit, dass in meine 


Privat-Anstalt für Geistes- und Nervenkranke 


SR . 


zu Kowanöwko bei Obornik 


Nachruf. 
Am Sonnabend, den 21. d. M., verſchied 
kurzen aber ſchweren Leiden der 


nach 


Kaufmann 


Her Sigismund Berne, 


Der Verewigte hat ſich durch ſein raſt⸗ 
loſes Bemühen in ſeinem Berufe, durch ſein 


jederzeit opferfreudiges und liebenswürdiges 
Entgegenkommen unſere vollſte Hochachtung 
und ungetheilte Liebe erworben. 

Wir beklagen bitter den Verluſt eines 
treuen, aufrichtigen Freundes, eines biederen, 
braven Mannes. 

Sein Andenken bleibt bei uns in höchſten 
Ehren. 


Seine vielen Freunde. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher Theilnahme von 
Nah und Fern in unſerm Schmerz über den Tod unſe— 
res vielgeliebten Gatten, Vaters und Bruders, des 


Maurermtiſters Höfig 


ſprechen wir hiermit den aufrichtigſten Dank aus. 
Schwerſenz, den 23. Februar 1891. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Amthorſche höhere Handelsſchule 
zu Gera (Reuß) gegründet 1849. 

1. Höhere Handelsſchule mit Vorklaſſe (= Quarta). 
Berechtigung z. einjähr. freiw. Militärdienſt. Schulbeſuch 
1—4 Jahre, je nach Vorbildung. 8 

2. Handelsakademie für rein fachwiſſenſchaftl. Aus⸗ 
bildung. Ueber Schulanfang, Unterkunft ꝛc. Näheres durch die 
Proſpekte. Die Direktion. 


Landwirthſchaftsſchule zu Liegnitz. 

Sechs Klaſſen. — Berechtigung zum einjähr.⸗freiwill. Militär⸗ 
dienſt. — Beginn des Schuljahres am 6. April. — Näheres durch 
den Direktor Dr. Birnbaum. 


Paul Bulss 


Dienstag, den 10. März, Abends 7‘. Uhr, 


Concert im Bazarsaal. 


Billete à 3 Mk. bei Ed, Bote & G. Bock. 


5 2 04, 92 
Geſchäftseröffnung. 
Meinen werthen Freunden und Gönnern und dem geehrten 
Publikum von Poſen und Umgegend zeige ich ergebenſt an, daß ich 
am 1. März d. J. mein 


„Beſtauraut zum rothen Haufe‘ 


in Kl. Starolenka (am Bahnhof) 


wieder eröffnen werde. 8 } 2 
Ich werde ſtets bemüht ſein, nur ff. Biere, Weine, ſonſtige 
Getränke und beſte Speiſen zu führen, und bitte um geneigten 


"© Ferdinand Heinzel. 
Münchener Lämenbrän 


empfiehlt in Gebinden u. Flaſchen zu Engros-Preijen 


star Wolf, Inhaber Oscar Hiller, 


Breiteſtraße 12, 14760 


können j x 
Statuts berechtigten Aktionären 


Sterns Hotel 


Der Direktor 2 
Dr. von Karczewski. 


wie früher stets, so auch jetzt und in Zukunft Kranke beiderlei Geschlechts ganz ohne Unterschied in Bezug auf Nationalität 
und Glaubensbekenntniss zur Kur und Pflege aufgenommen werden. 


de I Europe. Mk. 3 4 000 000 


Otto Nebel’s wissenschaftliches Theater: 


„Die Geſchichte der Urwelt“ 


oder Eine Wanderung durch vorſündfluthliche Landſchaften. schaften , 
Meiſterwerke mit Mechanismus. 


2. Abth. Prachtbauten. 


Signor Carlo, Caricaturen- u. Schnellzeichner. 
1. Platz 1 Mark, 2. Platz 60 Pfg. — Schüler die Hälfte. 


Provinzial-Aktien⸗Bank 
des Großherzogthums 


n. 

Zu der Donnerſtag, den 12. 
März dieſes Jahres, Nachmittags 
3 Uhr, in unſerem Geſchaftslokale 
Friedrichſtraße Nr. 8 hierſelbſt, 
ſtattfindenden 
außerordentlichen General⸗ 

verſammlung 
werden die Aktionäre unter Be⸗ 
zugnahme auf die §8 28 und 29 
des Statuts hiermit eingeladen, 
um über die beantragte 
Aenderung des § 10 des 
Statuts dahin Beſchluß zu 
faſſen: daß die Zahl der 
Mitglieder des Aufſichts⸗ 
raths vom 1. April 1891 
nicht mehr neun ſondern 


acht betragen, und daß zu]! 


dieſem Behufe an Stelle 
eines ausgeſchiedenen, für 


die Dauer vom 1. April; 


1890 bis letzten März 1894 
gewählten Mitgliedes, eine 
Erſatzwahl nicht mehr vor⸗ 
genommen werden ſoll 
Die vorgeſchlagene neue Faß 


jung des $ 10 iſt in unſerem Ge⸗ 


ſchäftslokale einzuſehen. 
Die Einlaß⸗ und Stimmkarten 
von den nach 8 29 des 


am 12. März d. J. in den Ge⸗ 
ſchäftsſtunden von 10 bis 1 Uhr 
Mittags in Empfang genommen 
werden. 2239 


Poſen, den 21. Februar 1891. 


Die Direktion. 
Krieger. Orgler. Wolff. 
i. V. 


Provinzial-Aktien⸗Bank 
des Großherzogthums 
Poſen. 

Die diesjährige ordentliche Ge— 


neralverſammlung der Aktionäre 
findet 


im Geſchäftslokale der Bank, 

Friedrichſtraße Nr. 8, ſtatt; zu 

dieſer werden die Aktionäre unter 

Bezug auf 8 30 des Statuts hier⸗ 

mit eingeladen. 
Tagesordnung: 

2 LEERE für das Jahr 


2. Wahl an Stelle des ausge⸗ 
ſchiedenen Mitgliedes des Auf⸗ 
ſichtsraths, falls die außer⸗ 
ordentliche Generalverſamm⸗ 

1 der Aktionäre eine Ver⸗ 

minderung der Mitgliederzahl 
von neun auf acht nicht be⸗ 
ſchließen ſollte. 

3. Wahl von drei Reviſoren zur 
Vergleichung der Bilanz mit 
den Büchern und Scripturen 
der Geſellſchaft, um recht⸗ 
findend der Direktion Decharge 
zu ertheilen. 2240 
Die Einlaß⸗ und Stimmkarten 

können von den nach 8 29 des 

Statuts berechtigten Aktionären 

am 12. März d. J. in den Ge⸗ 

ſchäftsſtunden von 10 bis 1 Uhr 

Mittags in Empfang genommen 

werden. 

Boſen, den 21. Februar 1891. 


Die Direktion. 


Krieger. Orgler. Wolff. 
i. V. 


Mein Comtoir 
befindet ſich jetzt 


Markt 68, 


Eingang Schulſtraße. 
Halle. 


Mischung . Baulıs, 


Staatlich anerkanntes 


Kindergärtnerinnen⸗Seminar 


und 
.. ’ 7 
Fröbel ſcher Kindergatten, 
Ob.⸗Mühlenſtr. 27. p. 
Tägl. Annahme von Kindern u. 
Schülerinnen. D. n. Kurſus f. 
Letztere beginnt am 2. April. 
Penſionat im Hauſe. Alles Nähere 
d. Proſpekte u. d. Vorſteherin 
Anna Michel 
x geb. Tſchinkel. 
Iz. Nachweis von tüchtigen 
Kindergärtnerinnen. 


> ad * 72 8 70 

Pfr. Senft s Inſtitut, M 
Schönſee, W. Pr. b. Thorn, 
konzeſſionirte Anſtalt, 
bereitet f. jämmtliche Gym⸗ 
naſialklaſſen bis Prima, 
jowie Einj.⸗Freiw.⸗ und 
Fähnrichs Examen gründ⸗ 
lich und ſicher vor. Die © 
Anſtalt nimmt ſich ganz be⸗ # 
ſonders mit voller Hinge⸗ 
bung ſolcher jungen Leute 
an, welche durch ſeitherige 
Mißerfolge entmuthigt, ſich! 
und ihren Angehörigen ein 
Gegenſtand der Sorge, den 
ernſtlichen Willen mitbrin⸗ 
gen, Berläumtes durch eiſer⸗ 
nen Fleiß nachzuholen und! 
ſich beſcheiden wohlgemein- E 
ter Zucht unterzuordnen. 
Penſion im Hauſe. 


x 


Proſpekte gratis. 


2 Schülerinnen f gute Beni. 
von Oſtern Wienerſtr. 6, p. r. 


Zu verkaufen 


eine im beſten Zuſtande befindliche 


lhpferdige Dampfmaſchine 
Febſt ſtehendem Keſſel 


auf gemeinſchaftlicher Grund⸗ 
platte montirt; ferner eine kleine 
vollſtändig betriebsfähige liegende 
Schlickeyſenſche 2136 


Ziegelpreſſe. 


Röbel, 24 
Polſterwaaren, 


komplette Einrichtungen als auch 
einzelne Stücke in eleganter und 
einfacher Ausführung empfiehlt 
billiaſt die Möbelfabrit von 


Louis Neumann, Batteſſtr 8, 


2246 
Max Rossbach, Erfurt 
Aelt. Kart.⸗Verſandtgeſchäft 
Thüringens. 
Geſucht zu kaufen werden 


Kartoffeln in größte 
ren Quantitäten. Offerten 
franco Hirſchberg i. Schl. erb. 


an Heidrich, Hirſchb i. . 
F 


Preuss. Loose 1. CI. 
% M. 22 kauft und erbittet 
Zusendung mit Postauftrag oder 
Nachnahme 1789 


bohrungen, ö 
Waſſeranlagen bereit. 


Kassen- und Stiftungsgelder 


Dienſtag, den 24. und Mittwoch, den 25. Februar, Abends 8 Uhr, können an Kommunen, Kreise, 


Gemeinden (für den Bau von 
Gas-Anstalten, Schlachthäusern, 
Wasserleitungen), Genossen- 
1 auf ländliche und 
städtische Grundstücke, sowie 


gute industrielle Eta- 
blissements von 4 Pot. 
an ausgeliehen werden. Gefl. 


Offerten unter B. v. 46 an 
lie Centr.-Ann.-Exp. v. G. L. 
Daube & Co. in Frank- 
furt a. M. 


24000 M. als Hypothek auf 
ein ſtädt. Grundſtück gegen gute 
Sicherheit ſofort oder per 1. April 
d. J. zu vergeben. Off. unter 
A. B. 200 i. d. Exped. d. Ztg. 
niederzulegen. 


A. Droste, 


Winnoforte + Magazin, 
Here Mühlenfe. 18. 


empfiehlt ſein Lager von 


Piauinos. 


Nur beſte Fabrikate, 


ſichere Garantie, 
Billigſte Preiſe. 
Ratenzahlungen. 


r 3 


BVBeon meinen Leuten ſind 
beſchäftigt: 
Der Brunnenbauer 


Lüdtke in Czarnikan 


(Ziegelei des Herrn von Tietzen) ; 


der Brunnenbauer Dogton 


in Konitz W.⸗Pr. Nittergut 


Grunowshöhe). 

Da ich ſelbſt in kurzer Zeit 
nach Weſtpreußen und Poſen 
fahre, erkläre ich mich zur koſten⸗ 
loſen Beſprechung weiterer An⸗ 
fragen in Brunnenbauten, Erd⸗ 
Pumpen⸗ und 


Erſte Empfehlungen in allen 
Theilen Deutſchlands. 
Hermann Biasendorff, 
Berlin, Wrangelſtr. 141, 
Pumpenfabrik, Brunnenbau⸗ 
geſchäft. 
Ich empfehle den geehrten Damen 
mein Atelier 
für Coſtumes, Damenmäntel 
ſowie Kinder Garderobe. 
Frau M. Kaliska, 
Krämerſtraße 17 II. vis-à-vis 
Keilers Hotel. 
Zur Anfertigung von 


{ * 1 
Damen⸗ und Kinderkleider 
empfiehlt ſich ER: 
0 a Nast aus Kaſſel, 
Sapiehaplatz 7 III. 


Tiſchlerei 


für Bau⸗ und Ladeneinrichtung. 
Reelle Bedienung. Solide Preiſe. 
W. Kostecki, 
Poſen, Grüne Straße 7. 


Flegante Maskenkoftüme 
M. Wiese, 


Friedrichſtr. 11. 3 Tr. 


C. Riemann, 


prakt. Zahnarzt. 
Wilbelmſtr. 5 (Beelv's genden 

Reiche Heirath! 
Eine Waiſe, 23 J., mit 60000 M., 
ſucht behufsHeirath ehrbaxeũerrn⸗ 
bekanntſchaft. Fordern Sie über 
mich reelle Auskunft vom Fami⸗ 
lien⸗Journal, Berlin⸗Weſtend. 


Million⸗zoetrath. 
Sie erhalten ſofort über 


3500 ſehr reiche hochfſeine 
0 8 55 dißeret, — 


empfiehlt 


fangen Sie einfach die Zuſendu : 
Aua ae Berlin 12, einzige nftttution Def 
Melt f. reiche ftandesgemäafe Hetrathen · 
„IB. Die Vermögens⸗Ber⸗ 
hältniſſe ıc. ſind uml E 
Heiraths-Vorſchlägen aufs 
naueſte angegeben. 


— — — — 


* en a AP 
h 9 


Nr. 136. Dienſtag, N 


eilage zur Poſener Zeitung. 


4 WERE 


24. Februar 1891. 


Ermordung der Warſchauer Schauſpielerin 
Marie Wisnowska. 


II. 
(Original⸗Korreſpondenz der „Poſener Zeitung“.) 
W- ski. Warſchau, 20. Februar. 

Vor vier Jahren wurde in St. Petersburg von dem dortigen 
Schwurgericht eine Verbrecherin freigeſprochen, obgleich ſie der ihr 
ur Laſt gelegten Diebſtähle, in einem Falle verbunden mit einem 
ordanfall, geſtändig war. Die Geſchworenen erklärten ihren 
A Zuſtand für anormal, ohne ihr ganz die Zurechnungs⸗ 
ähigkeit abzuſprechen, fie leide an einem Zuſtand — „ ſychopathie“. 
Welcher Art geiftigen Zuſtandes mit dieſem in der Pſychiatrie 
neuen Wortes gekennzeichnet wird, wo die 1 einerſeits zwi⸗ 
ſchen normalen Verſtand und Pſochopathte und Pſychopathie und 
Wahnſinn zu ziehen ſei? Das waren Fragen, auf die Niemand 
eine folgerichtige Antwort geben konnte. Man fing an mit der 
Pſychopathie als einem neuen Faktor der ruſſiſchen Strafrechts⸗ 
pflege zu rechnen, und wenn uns nicht Alles täuſcht, wird der ge⸗ 
riebene Moskauer Advokat den Bartinie als Märtyrer der 
55 hinzuſtellen bemüht ſein und wenn möglich ſeine 
reiſprechung beantragen. Dec Angeklagte, der Anfangs als zer⸗ 
knirſchter Sünder erſchien, benimmt ſich mit einer Ruhe und 
Sicherheit, als fürchte er nicht die fürchterlich ernſte Entſcheidung 
zwiſchen Leben und Tod. Mit Gleichmuth nimmt er alle Be: 
weile, alle, ſelbſt die gravirendſten Ausſagen auf, indem er einmal 
über das andere betheuert, er babe die Schauſpielerin auf ihr 
ausdrückliches Verlangen erſchoſſen. Er ſagt ſelbſt: „Als ich los⸗ 
drückte, war ich mir meiner Handlung nicht bewußt, die That kam 
meiner Abſicht um mehrere Augenblicke zuvor.“ Das iſt ja gerade 
die unklare, verſchwommene Definition der Pſychopathie ... Nach 
Verleſung der Anklageſchrift begann das Verhör der Zeugen. Als 
der erſte Zeuge, Stabsrittmeiſter Lichaczeff, vernommen werden 
ſollte, erhob ſich der Angeklagte und bat um Verleſung ſeines vor 
dem Unterſuchungsrichter gemachten Bekenntniſſes. Präſident: 
„Welches Bekennkniß meint der Angeklagte eigentlich, da er deren 
drei ſich mehr oder weniger widerſprechende ablegte, das erſte 
kürzere, das zweite längere, von ihm ſelbſt im Gefängniß verfaßte, 
und das dritte ſehr umfangreiche.“ Angeklagter: „Eben dieſes 
dritte iſt gemeint. Ich bin fo gerührt, daß ich die Ausſagen kaum 
wiederholen könnte.“ Der Vertheidiger unterſtützt die Bitte, da 
nach $ 613 des Strafrechts dem Angeklagten alle Mittel zu ſeiner 
Rechtfertigung gegeben werden müſſen. In demſelben verſucht er 
die Ermordete als eine hyſteriſche Perſon hinzuſtellen, z. B. habe 
ſie bei einem Beſuch der ruſſiſchen Kapelle der Anblick der Leiche 
eines daſelbſt aufgebahrten Huſarenwachtmeiſters in große Auf⸗ 
regung verſetzt. Dieſer Zuſtand ſteigerte ſich bis zu einem 
Paroxysmus als am nächſten Morgen der Leichenzug, voran die 
Kapelle des Hufarenregiments, unter ihrem Fenſter vorbei zog. 
Sie ſei abergläubiſch geweſen. Die Liebe und den Tod habe ſie mit 
Vorliebe zum Geſprächsthema gewählt. Sie habe ihm gegenüber 
geäußert, daß ſie eine platoniſche Liebe nicht verſtehe, eiferſüchtig 
war er nie und zum Schluß jene bereits oben zitirten unverſtänd⸗ 
lichen Ausſprüche über die That ſelbſt. Die Huſarenoffiziere, meiſt 
nämlich ſchöne Erſcheinungen mit offenen, ehrlichen Zügen, zum 
Theil ſind es Balten, ſprechen unverhohlen ihre trüſtung ob der 
dem Regiment widerfahrenen Schmach aus; u. A. erklärte Lieute⸗ 
nant Krupinski, daß Bartiniew wohl Gelegenheit auch nachher 
geboten war, ſich zu rehabilitiren, als er allein in ſeinem Zimmer 
war, wo ja genügend Waffen zur Ausführung eines Selbſt⸗ 


- mordes zu finden waren. 


Der Angeklagte benimmt ſich mit großer Sicherheit; er ſtützt 
d e auf und verhüllt ſich das Geſicht, wenn er etwas Taptı, 
dann wendet er den Zuſchauern den Rücken zu. Er iſt von nie⸗ 
drigem Wuchs, den ſtämmigen Gendarmen, die ihn mit gezückten 
Pallaſchen links und rechts bewachen, reicht er an die Schultern. 
Seine Stirn iſt breit, aber nicht hoch, nur an den Schläfen höher. 
Die Augen ſtecken tief in den Höhlen, wenn er recht eindringlich 
ſp echen will, zieht er die Augenbrauen zuſammen und läßt ſie 
dann wieder emporſchnellen; ſein Mund iſt vulgär, ebenſo die Naſe. 
Jeder Phyſiognomiker würde den Geſammteindruck des Geſichtes 
abſtechend und wenig Intelligenz verrathend finden, ebenſo daß das 


Grobſinnliche in den Mundwinkeln und Naſenflügeln ſtark 
entwickelt iſt. Er genießt das Privilegium, oft ſprechen zu dürfen, 
ſeine Hände ſind gewöhnlich beim Sprechen nach innen gefaltet 
und mit den Daumen macht er nexvöſe Bewegungen. Er ſpricht 
von dem Morde mit einer Ruhe, als ob es ſich um Erzählung 
eines galanten Abenteuers handelt. — Wenn er ſitzt, verſchwindet 
der dicke Knirps faſt ganz in der hohen dreiſitzigen Anklagebank. 
Advokat Plewako geht der Ruf eines der erſten Advokaten Ruß⸗ 
lands voraus, ſein Ruhm wird nur noch überſtrahlt von Frinſt 
Uruſoff und Kopernik. P., mit feinen langen Haaren, dem buſchigen 
Bart, der ſtarken langen, etwas gerötheten Naſe repräſentirt den 
Typus des Panſlawiſten par excellence: derartigen urwüchſigen Ge⸗ 
ſtalten begegnet man heutzutage oft in der ruſſiſchen Geſellſchaft, 
wo ſie augenblicklich die Hegemonie beſitzen. P. ſoll ein ausgezeichneter 
Redner ſein, ſein Auftreten bisher ließ nichts darauf ſchließen. 
Sein Gehilfe Sachs dagegen repräſentirt mit ſeiner länglichen 
Stirn, länglichen Kopfbildung, der länglichen Naſe den Typus des 
ruſſiſchen Advokaten, mit ſeinen mit langen Nägeln gegierten, wohl⸗ 
gepflegten Händen kokettirt er gern beim Sprechen. Während Ps 
Organ rauh iſt, iſt das ſeines Gehilfen ſehr ſympathiſch. Der Prä⸗ 
ſident des Gerichts macht den Eindruck, als ob ihm der ganze 
Prozeß ſchon zuwider iſt, müde und ſchleppend iſt ſeine Diktion 
und ſeine Zeugenverhöre könnten beſſer ſein. Der Staatsanwalt 
Baron Raden macht den Eindruck eines Mannes der es ernſt und 
ewiſſenhaft mit ſeinem Amte nimmt, eines Mannes, an den ſich 

eſtechung nicht heranwagt, er ſpricht fließend, ernſt, pathetiſch und 
aus voller moraliſcher Ueberzeugung. Seine Worte machen Ein- 
druck, ſelbſt auf den Angeklagten. An Stellen, wo die Rede des 
Stgatsanwalts das Verbrechen in ſeiner ganzen nackten, thieriſchen 
Rohheit ſchilderte, zuckte ſeine Geſtalt zuſammen. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


. Buk, 22. Febr. [Wohlthätigkeit.] Herr J. Lamm 
aus Berlin, welcher im Jahre 1848 ſeine Vaterſtadt Grätz als 
mittelloſer, junger Mann verlaſſen hat, ſchenkte im vorigen Jahre 
der jüdiſchen Gemeinde dieſer Stadt 10000 Mark zum Bau einer 
Leichenhalle. Vor ungefähr vier Wochen beſchenkte er dieſelbe Ge— 
meinde nochmals mit einem Legate von 20000 Mark und traf 
dabei folgende Beſtimmungen: Von den Zinſen dieſes Legates ſind 
400 Mark zur Unterhaltung der dortigen Religionsſchule und 
100 Mark zu Reparaturen der Leichenhalle zu verwenden. Ferner 
ſollen bedürftige Leute zinsfreie Darlehen zu je 50 M. erhalten, 
welche ſie in kleinen Raten abzahlen dürfen; ſäumige Zahler er⸗ 
halten zwar kein Darlehn mehr, dürfen aber keineswegs verklagt 
werden. Der Reſtbetrag „der Zinſen ſoll zur Unterſtützung armer 
Bräute dienen. 

x Frauſtadt, 22. Febr. [Geflügel⸗Ausſtellung.] Die 
Vorbereitungen zu der am 28. d. Mts., 1. und 2. März nächſten 
Monats ſtattfindenden Geflügel⸗Ausſtellung ſchreiten rüſtig vor⸗ 
wärts. Die geräumigen Säle des Licheſchen Hotels werden zu 
dieſem Zwecke benutzt werden. Mit dieſer Außftellung iſt die 8. Pro⸗ 
vinzial⸗Geflügel-Ausſtellung ſchleſiſcher Geflüügel-Züchter verbunden. 

O Pleſchen, 21. Februar. [Vom Standesamt. Be⸗ 
urlaubung.) Das hleſige Standesamt veröffentlicht ſoeben ſeine 
„Statiſtiſchen Nachrichten“ für das Jahr 1890. Nach denſelben 
wurden geboren 196 Kinder und zwar 106 männliche und 90 weib⸗ 
liche; 172 eheliche, 24 uneheliche (alſo 12½ Prozent); 39 evange⸗ 
liſche, 144 katholiſche, 10 jüdiſche und 3 aus gemiſchten Ehen. Todt⸗ 
geboren wurden 4 Kinder, jo daß ſich die Geſammtſumme der Ge- 

urten auf 200 beläuft. Es ſtarben im ganzen 160 Perſonen und 
Rind 80 männliche und 80 weibliche, darunter Erwachſene 95 und 

nder 65, wovon 42 unter 1 Jahr alt waren. Heirathen fanden 
ſtatt im ganzen 39, darunter 7 zwiſchen Evangeliſchen, 28 zwiſchen 
Katholiſchen, 2 Jüdiſchen und 2 gemiſchter Konfeſſion. — Der 
Lehrer der „Deutſchen Bürgerſchule“ Sommer hat einen Antrag 
auf Penſionirung eingereicht. Da der Antragſteller gleichzeitig das 
Kantorat in der evangeliſchen Kirche verwaltete und einſtweilen 
zwiſchen Schulvorſtand und Kirchenrath noch Auseinanderſetzungen 
bezüglich Feſtſetzung der Penſion ſchweben, ſo dürfte ſich die Pen⸗ 


ſionirung noch eine Weile hinziehen. Gegenwärtig iſt Herr S. 
beurlaubt und wird von anderen Lehrern vertreten. 
Aus dem Kreiſe Bomft, 21. Februar. [Goldene 
Hochzeit Schätze r.] Die Walter ſchen Eheleute in Alt⸗Tep⸗ 
perbuden feiern heute ihre goldene Hochzeit. Der Mann iſt 1814 
und die Frau 1817 gr Beide find trotz des hohen Alters 
noch ſo rüſtig, daß ſie auf Arbeit gehen können, wenn auch ihr 
Verdienſt nur noch gering iſt. — Zur Abwehr und Unterdrückung 
von Viehſeuchen find für das Jahr 1891 in den ſechs Städtenf15, 
in den fünf ländlichen Polizei⸗Diſtrikten unſeres Kreiſes 148 
Schätzer gewählt worden. 
= Kreis Neutomiſchel, 21. Februar. [Verſetzung. 
Ständehaus. Konzerteinnahme. Sparkaſſe. Eiſen⸗ 
bahn angelegenheit. Dilettantentheater. Stan⸗ 
desamtliches.] Der bieſige Kreislandrath Klapp ſoll, wie es 
heißt, ſeine Verſetzung beantragt haben. Sein eventuelles Scheiden 
würde hier allgemein bedauert werden, da er ſich um den Kreis 
in mancher Weiſe verdient gemacht hat. — Das Projekt, in Neu⸗ 
tomiſchel ein Ständehaus zu erbauen, iſt aus finanziellen Gründen 
era — Die Einnahme des in Neutomiſchel ſtattgehabten 
dilettanten⸗Inſtrumental⸗ und Vokalkonzertes Zwecks Errichtung 
eines Kriegerdenkmals daſelbſt betrug circa 530 Mark. — Die 
Gründung einer Sparkaſſe in Neutomiſchel, an welchem Unter⸗ 
nehmen der dortige Kreisſekretär an der Spitze ſteht, iſt in ſichere 
Ausſicht genommen. — Wie verlautet, hat die Deputation, welche 
ſich wegen des Baues einer Eiſenbahn von Opalenitza nach Neu⸗ 
ſtadt zum Anſchluß an die Bahn Pinne nach Berlin begeben hat, 
an betreffenden Stelle entgegenkommende Aufnahme gefunden und 
ſind ſichere Ausſichten vorhanden, daß gedachter Eiſenbahnbau 
endlich zur Ausführung kommen wird. — Vor mehreren Tagen 
fand in dem im hieſigen Kreiſe belegenen Dorfe Zgierzinka zu 
wohlthätigem Zwecke ein von dortigen jungen Bauern aufgeführtes 
Liebhabertheater ſtatt, welches auch von vielen Herrſchaften der 
Umgegend zahlreich beſucht war. Die Dilettanten ernteten allge⸗ 
mein großen Beifall. — Als Stellvertreter des Standesamts in 
Neuſtadt b. Pinne für den verſtorbenen Stadtſekretär Witte iſt der 
117 von Schloß Neuſtadt, Magowski, ernannt und verpflichtet 
g. Jutroſchin, 19. Februar. [Wahlen.] Nachdem dur 

den Tod des Kaufmanns Meltzer, ſowie durch Wegzug der 8 
Amtsrichter Schaumburg und Bäckermeiſter R. Lachmann ſämmt⸗ 
liche Sitze im hieſigen evangeliſchen Schulvorſtande mit Ausnahme 
des Vorſitzenden und des Oxts⸗Schulinſpektors erledigt waren, 
fand heut die Wahl von drei Schulvorſtandsmitgliedern ſtatt. Es 
hatten ſich zu derſelben nur 32 ſtimmberechtigte Gemeindemitglieder 
eingefunden, welche die Herren Ackerbürger Auguſt Daunke, Rob. 
Gerle und Gottfried Weigelt wählten. Dieſelben nahmen die 
Wahl an. — Der bisherige Stadtverordnete Herr Poſtvorſteher 
Jeske iſt zum Beigeordneten in den Magiſtrat und der Stadt⸗ 
verordnete Herr Robert Daunke I. zum Stadtverordnetenvorſteher 
gewählt worden. Schriftführer bleibt nach wie vor Herr Kauf⸗ 


mann W. Roſenbaum. 
6. Krotoſchin, 21. Februar. (Mu ſter sgeſchüö 
Fleiſchſchau. Tollwut ſterungsgeſchäft. 


? Tol 8 Stadtverordneten⸗ 
ſitzu "0. Das diesjährige Muſterungszeſcheſt wird im hieſigen 
Kreiſe in en Tagen vom 16. bis 19. März, alſo ſehr früh, und 
zwar am 16. in Dobrzyca, am 17., 18. und 19. am hieſigen Orte, 
wo am 20. auch die Looſung ſtattfindet, abgehalten. — Von den im 
vorigen Jahre im hieſigen Kreiſe unterſuchten 5599 Schweine ſind 
15 trichinös und 13 finnig befunden worden, wovon fünf auf die 
hieſige Stadt entfallen. — Für den Fleiſchſchaubezirk Grembow 
iſt der Lehrer Joſef Szulczynski zu Grembow als Fleiſchbeſchauer 
beſtellt worden. — Für die Ortſchaften Lutogniewo und Wrozew 
iſt die Hundeſperre angeordnet worden, da an einem fremden 
Hunde, welcher andere Hunde gebiſſen hat, die Tollwuth amtlich 
feſtgeſtellt worden iſt. — In der vorgeſtern ſtattgefundenen öffent⸗ 
lichen Sitzung der Stadtverordneten erfolgte die Entlaſtung für 
die Gaslaſſen⸗ und für die Rechnung der ſtädtiſchen Sparkaſſe pro 
1889/90. Auch wurde eine neue Numerirung der Hausgrundſtuͤcke 
nach Straßen und Plätzen, ſowie eine Ermäßigung des Schul⸗ 
een in den unteren Klaſſen der ſtädtiſchen Töchterſchule be⸗ 
oſſen. 


Onkel Gerhard. 


Erzählung von Marie Widdern. 
13. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 


„O, bitte!“ Guido lächelte unwillkürlich, das große 
Mädchen da war doch eine zu merkwürdige Braut. Dann 
aber ſetzte er raſch hinzu: „Uebrigens will ich auch ſchon 
in der nächſten halben Stunde meinen Weg nach der Stadt 
antreten, und Sie ſehen mich dann bis zum Abend nicht 


wieder.“ 
* ** 
8. 


„Ich ſage Dir, Clemence, mein Liebling“, meinte die 
Räthin, während fie mit eigenen Händen die Thür des Brat⸗ 
ofens in der hübſchen Küche öffnete und nach der Gans ſah, 
die zu Ehren des erwarteten Gaſtes in der großen Pfanne 
briet, „ich ſage Dir, Guido iſt ein allerliebſter Menſch! 
Ja, wirklich, er wäre das Ideal eines Mannes, wenn er nicht 
dieſe nüchternen, berechnenden Lebensanſchauungen hätte. Aber, 
Kind, Du haſt doch auch ſchon von Hermine Lutter gehört, 
der reichen Erbin da draußen auf Roſenhof? — Ja? 
Nun ſchon vom Hörenſagen könnte einem vor dieſem Mon⸗ 
ſtrum in Weiberröcken grauen. Und denke Dir, gerade fie will 
mein eleganter, feingebildeter Neffe zu ſeiner Gemahlin machen. 
Und weshalb? Weil ſie ihm eine halbe Million und darüber 
mitbringt.“ 

Clemence antwortete nur mit einem Achſelzucken. Bleich 
und theilnahmlos ſtand das junge Mädchen an den Thür⸗ 
pfoſten der Küche gelehnt, nicht wie ſonſt der lieben Erzieherin 
beiſpringend, wenn dieſe die Arbeit der Magd durch eigene 
Kunſtfertigkeit ergänzte. Dazu hörte ſie kaum auf die Worte 
der Matrone. Guido Schmieden intereſſirte fie ja auch nicht 
im geringſten, und es war ihr vollkommen gleichgültig, daß 
ſie heute zum erſten Mal einen Mittagsgaſt, und noch dazu 
nen jungen, männlichen, empfangen ſollte. Ihre Gedanken 
weilten nur bei dem Oheim. Während die Räthin den Neffen 
chalt, klangen in Clemences Ohr immer noch Gerhards be⸗ 
ſremdende Worte. Es war dem jungen Mädchen zu Muth, 
als müſſe es an dem Geheimniß ſeines Lebens ſterben. Sterben? 


Ja, was lag ihr denn auch an dieſem Daſein mit ſeinen nie] daß fie kaum dachte, was ſie ſprach. Sie löſte ihren Arm 


beantworteten Fragen! 8 

„Clemence, Du hörſt wohl gar nicht, daß ich mit Dir 
ſpreche?“ fragte die Räthin, ſich aus ihrer gebückten Stellung 
erhebend. Mit wenigen Schritten ſtand ſie an der Seite des 
ſchönen Mädchens, und die Hand auf die zarte Schulter 
ihrer Pflegebefohlenen legend, ſetzte ſie hinzu: „Kind, Kind, 
wie biſt Du nur heute wieder?“ 

Da zuckte es qualvoll in dem ſchönen jungen Geſicht, 
und plötzlich in leidenſchaftliches Schluchzen ausbrechend, er- 
widerte das Mädchen: „Tante, zürne mir nicht! Ich kann 
einmal nicht mehr von Herzen froh ſein, ſeit ich zur Er⸗ 
kenntniß meiner eigenthümlichen Lage gekommen.“ 

Die Räthin ſchüttelte den Kopf, dann legte ſie Clemences 
Arm in den ihrigen and führte das junge Mädchen aus der 
Küche. Die Magd brauchte ja nicht zu hören, was die beiden 
Damen mit einander ſprachen, — das dumme, neugierige 
Ding, welches jo ſchon mit dreiſten Augen die Mienen des 
Fräuleins beobachtete, als wollte es eine ganze Geſchichte aus 
denſelben herausleſen. 

Im Speiſezimmer, wohin Frau Barner das junge 
Mädchen geleitet, war die Tafel bereits auf das zierlichſte 
gedeckt. Blumen in koſtbaren Vaſen, welche die Matrone noch 
von ihren Schwiegereltern ererbt, ſchmückten das glänzende 
Damaſtgedeck. Auch an ſilbernen Geräthen fehlte es nicht, 
die Gerhard Bornſtedt der Pflegerin Clemences zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, als er ſie gebeten, einen vollſtändig ſelbſtän⸗ 
digen Haushalt zu führen. 

„Habe ich meine Sache nicht gut gemacht?“ ſagte die 
alte Dame, indem ſie auf die Arrangements deutete. „Aber 
ich ließ mir auch Zeit zu dieſer Arbeit,“ ſetzte ſie hinzu, 
vielleicht, um das junge Mädchen von ſeinen traurigen Ge⸗ 
danken abzulenken, welche die Räthin nur zu wohl kannte, 
ohne doch das rechte Wort zu wiſſen, mit welchem fie die— 
ſelben zu verſcheuchen vermochte. A 

Nur einen flüchtigen Blick hatte Clemence auf die Tafel 
geworfen. „Du biſt einmal wieder Meiſterin geweſen, liebes 
Tantchen, und Deine Anordnungen zeigen von dem beſten 
Geſchmack“, ſagte ſie. Aber man hörte es ihrer Stimme an, 


aus dem der Matrone und ſchritt nach einer der Fenſter⸗ 
niſchen, wo in zierlicher Epheulaube ein lauſchiges Plätzchen 
hergerichtet war. Hier ließ ſich das junge Mädchen in den 
bequemen Polſterſtuhl hinter dem runden Marmortiſchchen 
gleiten. Dann wandte es ſein ſüßes Geſichtchen den Scheiben 
zu, und die großen, ſchwarzen, mandelförmigen Augen blickten 
ſtarr auf die Straße hinab. Sie ſchienen irgend etwas, irgend 
jemand zu erwarten. 

Die Räthin ſtand inzwiſchen regungslos an der ein⸗ 
ladenden Tafel. Aber ſie ſenkte keinen Blick mehr auf das 
anmuthige Arrangement derſelben. Der Ausdruck des guten, 
alternden Geſichts, welcher eben noch ſo freundlich geweſen, 
hatte ſich jäh verdüſtert, und die Augen der Matrone ſchauten 
in feuchtem Schimmer nach der Schutzbefohlenen hinüber, die 
ihr lange ſchon wie ein eigenes Kind geworden. 


Da wurde die Klingel an der Entreethür gezogen. 
„Da iſt er ſchon!“ rief die Räthin und eilte ſelbſt, um 
dem erwarteten Gaſt zu öffnen. Wenige Minuten darauf 
erſchien fie wieder an Guidos Arm in dem hübſchen 
Speiſezimmer. Aber das junge Mädchen am Fenſter bemerkte 
den Eintritt des Paares nicht, jo vollſtändig war es von, 
ſeinen Gedanken eingenommen. Es hielt auch noch immer das 
Geſicht der Straße zukehrt, ſo daß Guido nur die ſchlanke, 
reizende Geſtalt und das prachtvolle, faſt blauſchwarze Haar 
an dem zierlichen Köpfchen ſah. 

Als die Räthin jetzt mit lauter Stimme die Träumende 
anrief, fuhr Clemence nervös zuſammen. Sie ſprang von 
ihrem Sitze in die Höhe und ſtand gleich darauf dem Gaſte 
gegenüber, erröthend, verwirrt, darum aber noch lieblicher und 
eigenartiger. 

„Mein Neffe, Doktor Guido Schmieden,“ ſtellte die 
Räthin jetzt den jungen, ſtattlichen Mann vor, während es in 
ihrem Auge ſtolz aufleuchtete. Mit der Hand auf das junge 
Mädchen im weißen Mullkleide deutend, ſetzte ſie hinzu: 
„Fräulein Clemence Bornſtedt.“ 

N (Fortiegung folgt.) 


p. Kolmar i. P., 21. Febr. Aus der Stadtverord⸗ 
neten⸗Sitzung. Erhängt.] In der letzten Sitzung der 
Stadtverordneten wurde neben anderen Vorlagen die „Auffor⸗ 
derung des Landgerichtspräſidenten zu Schneidemühl wegen Be⸗ 
ſchaffung geeigneter Geſchäftsräume für das Amtsgericht bis zur 
Herſtellung der Nutzbarkeit des Gerichtsgebäudes“ berathen. Ku 
einem Zimmer des von der Stadt der Gexichtsbehörde vermiethe⸗ 
ten Hauſes war ein Stück Decke herabgefallen und einige Tage 
päter folgten dieſem noch weitere Stücke. Der hinzugezogene 

achverſtändige erklärte das Gebäude nicht für baufällig, ſondern 
nur für reparaturbedürftig. Es wurde nun in der Stadtverord⸗ 
netenſitzung beſchloſſen, vor Ausführung der Reparaturen das 
Haus der Gerichtsbehörde zum Geſchenk anzubieten, da das In⸗ 
ſtandſetzen des ganzen Hauses viel Geld koſten würde. Sollte es 
nicht angenommen werden, ſo werde die Stadt die Reparaturen 
bezahlen und während der Zeit dem Gerichtsperſonal paſſende 
Zimmer miethen. — Der Arbeiter Arndt aus Neuwerder, ein 

runkenbold und arbeitsſcheuer Menſch, hat ſeinem Leben dur 
Erhängen ein Ende gemacht. In ſeiner Taſche fand man noch 
eine Flaſche mit Schnaps vor. Arndt hintecläßt eine Frau mit 
ſechs Kindern. a ö 

X. Uſch, 22. Februar,. [Kriegerverein. Eisſtand. 
Frecher Diebſtahl.] Dem hieſigen Kriegerverein hat der 
Kaiſer eine Vereinsfahne verliehen. — Heute Vormittags hat ſich 
das Eis der Küddow gelöſt und wurde, da die Brücke freigeeiſt 
war, ruhig ſtromabwärts getrieben. Nur die Uferränder ſind noch 
nicht eisfrei. Der Waſſerſtand iſt normal. Die Netze unterhalb 
Uſch iſt ſchon ſeit einigen Tagen eisfrei — Einem Herrn wurde 
geſtern beim Kaufmann S. vom Tiſch des Schanklokales ein werth— 
voller Spazierſtock geſtohlen. : 

Schneidemühl, 22. Februar. Kirchliche Wahlen. 
Aushändigung det Amtsblätter. Verein junger 
Kaufleute. Konferenz. Alte Urkunden.] Nach 8 33 
des Geſetzes vom 20. Juni 1875 ſcheiden infolge Ablaufs der 
Dienſtzeit aus dem hieſigen katholiſchen Kirchenvorſtande 4 Kirchen⸗ 
vorſteher und 12 Gemeindevertreter aus. Die ausſcheidenden 
Kirchenvorſteher ſind Buchbindermeiſter Semrau, Ackerbürger 
Nobert Geſſe, Schuhmachermeiſter Büdler und Schneidermeiſter 

Wloſzezynski. Die ausſcheidenden Gemeindevertreter ſind 

entier Steinberg, Maurermeiſter Stachnik, Schneidermeiſter 
Grzeczkiewiez, Schuhmachermeiſter Wagner, Tiſchlermeiſter Schwanke, 
Bester Janke, Gaſtwirth Budnicki, Schuhmachermeiſter Prellwitz, 
Gaſtwirth Stenzel, Schuhmachermeiſter Rymankiewicz, Bauunter⸗ 
nehmer Mittelſtädt und Maler Sabow. Außerdem ſind ausge⸗ 
ſchieden durch den Tod der Kirchenvorſteher Ackerbürger Gruſe 
und der Gemeindevertreter Kaufmann Koß durch Verzug nach 
Berlin. Die Ergänzungs⸗ reſp. Erſatzwahlen finden am 14. März er. 
in dem Wegnerſchen Geſellſchaftshauſe ſtatt. — Zur Begegnung 
von Zweifeln, welche bezüglich der Aushändigung der Amtsblätter 
an die fatholiichen Kirchengemeinden entſtanden ſind, iſt höheren 
Orts eine Anweiſung erlaſſen, daß die Amtsblätter nicht den 
Pfarxern, ſondern dem Vorſitzenden des Kirchenvorſtandes auszu⸗ 
händigen ſind. Die Poſtämter ſind daher angewieſen, die in der 

ertheilungsnachweiſung enthaltene Bezeichnung: „Pfarramt“ in 
„Kirchenvorſtand“ abzuändern. — Vorgeſtern fand in dem neu⸗ 
gegründeten „Verein junger Kaufleute“, nachdem die Statuten be⸗ 
rathen und angenommen worden waren, die Wahl des Vorſtandes 
ſtatt. Gewählt wurden zum Vorſitzenden Kaufmann P. Welke, 
zum Stellvertreter Kaufmann Block, zu Schriftführern Keſſin und 
Senger und zum Kaſſirer E. Wegner. Die Zahl der Mitglieder 
des Vereins beträgt 26. Als Verſammlungslokal wurde das 
Wegnerſche Geſellſchaftshaus erwählt. — Vorgeſtern war Regierungs⸗ 
rath v. Gruben aus Bromberg hier anweſend und fonferirte über 
ſtädtiſche Angelegenheiten mit dem erſten Bürgermeiſter Wolff. — 
Die hieſige Schneiderinnung befindet ſich in dem Beſitze von drei 
alten Protokollbüchern, einem Meiſterbuche, einem Einſchreibe⸗ 
buche für Lehrlinge und einem Ausſchreibebuche für Lehrlinge. 
Das erſtere iſt im Jahre 1594 angelegt worden, alſo beinahe 
300 Jahre alt; die beiden anderen Bücher ſind über 100 Jahre 
alt. Die Eintcagungen find polniſch geſchrieben. Außerdem beſitzt 
die Innung eine Verordnung von König Friedrich dem Großen 
aus dem Jahre 1774, nach welcher beſtimmt wurde, daß die 
Schneiderzunft im Jahre nur zweimal zuſammentreten durfte, 
um dadurch den überhand nehmenden Trinkgelagen der Zünfte ent⸗ 
gegen zu wirken. 


* Thorn, 22. Febr. e Handelskammer! 
hatte bei dem jetzigen Handelsminiſter die Aufhebung der ſ. Z. vom 
rei eingeführten Zenſur der Handelskammer⸗ 

ahresberichte beantragt. Wie in der letzten Sitzung mit⸗ 
getheilt wurde, hat der Minister den Antrag abgelehnt. Die Han⸗ 
delskammer darf ſonach ihre ne auch fernerhin exit 
veröffentlichen, nachdem ein Exemplar 4 Wochen dem Miniſter 
vorgelegen hat. 

* Danzig, 21. Febr. [Bon der Weichſel.] Weſent⸗ 
liche Veränderungen über die Situation an der Weichſel find heute 
nicht gemeldet worden. Die Arbeiten zur Freilegung des Stromes 
nehmen ihren Fortgang. Dem Elbinger Deichverband iſt mit⸗ 
ie: worden, daß das 1. Pionier-Bataillon in Königsberg für 

en Fall des Eintritts einer größeren Gefahr zur ſofortigen Hilfe⸗ 

leiſtung in der Nogatmündung deſignirt ſei. Das Bataillon habe 
ſich zu dieſem Zweck ſtets komplett und bei Eintritt des Eisganges 
marſchbereit zu halten. * 

Glogau, 22. Febr. [Ein wunderſchöner Beitrag 
zu den 9 der Bünftelei] wird der „Volksztg.“ von 
bier mitgetheilt. Der hieſige Korreſpondent des Blattes ſchreibt: 
Daß es oft unmöglich iſt, einzelne Handwerke gegen einander 
ſcharf abzugrenzen, iſt bekannt. Nur die Konſexpativen und die 
Zentrumspartei, welche die Einführung des Befähigungsnachweiſes 
verlangen, leugnen dies. Am ſchwierigſten iſt aber die Grenze 
zwiſchen dem Bäcker⸗ und Konditorgewerbe zu ziehen. Der frühere 
Bilker Obermeiſter Sander wax wegen Zwiſtigkeiten mit der 

äderinnung aus dieſer aus- und in die Konditorinnung einge⸗ 
treten. Die Bäckerinnung unterſagte ihm daher, da er auch Sem⸗ 
mel und Brot backt, die Ausbildung von Bäckerlehrlingen zu Bäckern 
und der Magiſtrat verfügte, ohwohl er nachwies, daß er laut Lehr⸗ 
kontrakt ſeine drei N nur im Konditorfache unterrichte eine 
Geldſtrafe von 6 Mark. Das von Jander angerufene Schöffenge⸗ 
richt ſprach ihn frei und die Strafkammer, bei welcher der Staats⸗ 
anwalt Berufung eingelegt hatte, trat ein Gleiches. Der Ange: 
klagte hat in der Verhandlung angegeben, er fertige ausſchließlich 
Konditorwaaren an, nehme zu Brot und Semmel beſſeres Mehl, 
wende eine andere Backart als die Bäcker an und backe auf Oefen 
neueſter Konſtruktion. — Vielleicht hat Herr Ackermann die Güte, 
den Fall ſich für ſeine weiteren er Verſuche zu notiren. 
Grünberg, 22. Febr. [Petition der Tuchmacher⸗ 
Innung. Bezüglich des Verbots des Tragens von Extraſachen 
im Bereich des fünften Armeekorps richtet die hieſige Tuchmacher⸗ 
innung das Geſuch an den Reichskanzler, die Zurücknahme des 
Verbots anzuordnen. Die Grünberger Tuchmacherinnung, die von 
alters her, d. h. ſeit mehr als ſechshundert Jahren, die glatten, 
wollblauen, zu Extraſachen ſich eignenden Stoffe fabrizirt, dürfte 
in der That einen bedeutenden Verluſt erleiden, da der Abſatz eine 
ſtarke Abnahme erfahren wird. Auch die Wollpreiſe dürften ſtark 
1 werden, da die Waffenröcke der Extra⸗Uniformen aus 
eutſchen Wollen, beſonders der preußiſchen öſtlichen Provinzen, 
De werden. Das Verbot ſoll am 1. April er. in Kraft 
treten. 


* Laurahütte, 22. Februar. [Lebendig begraben.) 
Eine ſeltene Ausdauer hat ein Hund bewieſen, welcher aus Ver⸗ 
ſehen in einen Gerätheſchuppen des Wachsmann ſchen Steinbruchs 
eingeſchloſſen wurde und, da der Schuppen N hohen Schneefalls 
wegen 775 augänglich geworden war, dort 11 volle Tage 
und Nächte ohne Nahrung und Trank blieb. Als dann der 
Schuppen zufällig wieder geöffnet wurde, lebte der Hund noch, 
war aber ſehr abgemagert und erſchöpft. 


Landwirthſchaſtliches. 

— Seltener Fall. Eine Kuh des Mühlenbeſitzers Theodor 
Emrich zu Neudorf⸗ Mühle bei Bleſen (eigene Zucht), 
welche von einem 9 geworfen wurde, hat als Erſtling im 
Alter von 2 Jahren 1½ Monat, am 28. Januar v. J. zwei kräftige 
Kälber geworfen, welche abgeſetzt worden ſind. Die Kuh wurde 
bei der am 14. Mai 1890 zu Bleſen ſtattgefundenen Viehausſtellung 


ch nebſt Prämtirung ihrer Perſönlichkeit und Race halber mit 30 Mark 


prämiirt, und hat im Alter von 3 Jahren und 2 Monat am 10 Fe⸗ 
bruar dieſes Jahres wieder zwei kräftige Kälber geworfen, 
welche ebenfalls abgeſetzt werden ſollen. 


Verſicherungsweſen. 
„Veſta“, Lebensverſicherungsbank a. G. zu Poſen. 
Es werden uns nachſtehende vorläufig ermittelte Daten des Ge- 
ſchäftsergebniſſes der Bank im Jahre 1890 mitgetheilt: Es ſind 
beantragt worden 1049 neue Verſicherungen mit 2272 200 Mark 
Verſicherungskapital. Zum Abſchluß gelangten 865 neue Polizen 
über zuſammen 1861 600 M. und der Geſammtverſicherungsbeſtand 
Bei fih am Jahresſchluß auf 5951 Polizen mit 11841770 Mark 
erſicherungskapital und 397 288 M. Jahresprämie gehoben. Es 
Tod 76 Verſicherungen über 152 038 M. Ver⸗ 
ſicherungskapital. Die Geſammteinnahme an Prämienzinſen ꝛc. 
ſtieg auf über 450000 M. und der Vermögensſtand der Geſellſchaft 
weiſt einen Zuwachs von ca. 125 000 M. nach; es iſt demnach 
gi erwarten, daß der definitive Geſchäftsabſchluß einen namhaften 
ahresüberſchuß ergeben wird. 


Handel und Verkehr. 

* Butterbericht von Guſt. Schultze und Sohn in 
Berlin. Das Geſchäft verlief in dieſer Woche ruhig und ab⸗ 
wartend. Die Zufuhren waren nicht bedeutend, doch genügten 
dieſelben den ſchwachen Bedarf zu decken und konnten ſich Preiſe 
behaupten. Amtliche Notirungen der von der ſtändigen Deputation 
Nan pie Notirungs-Kommiſſion, Wochen⸗Durchſchnittspreiſe. — 
Nach hieſiger Uſance. Hof- und Genoſſenſchafts-Butter Ia. per 
50 Kilogramm 105—107 M., Ila. 102—104 M. abfallende 95 bis 
101 M., Landbutter Preußiſche 80—83 M., Netzbrücher 80 bis 
99 285 — 3 82—84 M., Polniſche 80—83 M., Schleſiſche 

Tendenz: Bei regulärem Bedarf konnten ſich Preiſe behaupten. 
—— —————— —üü. — - —ã — —„——d 


erloſchen durch 


Börfen- elegramme. 


Berlin, 23 Februar. Schlußt⸗Courſe. 92 
. pr. Fril⸗ę⸗ Rai. 189 — 198.25 


0. Mai⸗Juni. . 193 50 198 75 
Nongen pr. Februar EN: — 177 — 
oo April⸗ Mai. 174 75 174 25 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) d . 
do. 70er loko . 48 20 48 80 
do. Ger Februar r 42 — 48 — 
do. 70er Apri⸗Mai 48 — 48 30 
do. 70er Juli⸗Auguſt. 48 60 49 20 
do. 70er Auguſt⸗Septbr. 48 50 49 — 
do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 45 30 45 Ar 
do. 50er loko 68 1068 80 
Nes. v. 21. Aw 21 
Konſolidirte 4) Anl. 106 — ic 10 Poln. 53 Pfandbr. — — 74 — 
3 98 90 88 80 Poln. Lipuid.⸗Pfobr 71 40 71 75 


" im 

Pos. 4½ Pfandbef. 1 1 80/101 80] Ungar.44 Goldrente 93 1: 9. 
Po 1 Pfandbr. 97 — 96 80 Ungar. 58 Pavierr. 89 40 89 40 
Bo). Rentenbriefe 103 50,108 25 ei Kred.⸗Akt. 8173 601174 75 
Poſen Prov. Oblig. 95 50 95 50 Oeſt. fr. Staatsb. 3 (8 40/168 40 
Oeſtr Banknoten 177 75177 55 Lombarden Es 40 58 70 
Oeſtr. Silberrente 81 25 81 4 Neue Reichsanleihe — — — — 
Ruſſ. Banknoten 237 65237 85 ondsſtimmung 
Ruſſ k, BdkrPfobr103 40103 50 ſchwach 


Oſtpr. Südb. E. S. A 89 90 89 40 Gelſenkirch. Kohlen 170 751173 25 
MainzLudwighfdto119 751119 90 timo: 
Marienb. Mlaw dto 64 25 64 25] Dur⸗Bodenb. Eiſb A245 — 246 50 
Italieniſche Rente 95 — 85 10 Elbethalbahn „ „102 —103 10 
ſſaßkonfanl 1880 99 25 99 40 Galizier „ „93 80 93 75 
dto. zw. Orient. Anl. 76 40 76 60 Schweizer Ctr., „159 751160 75 
Rum. 4% Anl. 87 25 87 25 Berl. Handelsgeſell. 156 75/158 60 
Türk. 1% konſ. Anl. 19 25 19 25 Deutſche B. Akt. 101 75 = 50 


Pos. Sprit abr. B. A — — — — Diskont. Kommand.211 90215 — 
Gruſon Werke 153 — 154 —]Königs⸗ u. Laurah. 135 101135 50 
Schwarzko 263 — 266 — Bochumer Gußſtahl143 101143 75 
Dortm St. Pr. O. A. 81 60] 81 50 Flötber Maſchinen — — 


Inowrzl. Steinſalz 41 100 41 10 J Ruf. B. f. ausw H. 85 80 86 40 
achbörſe: Staatsbahn 108 25, Kredit 173 60, Diskonto, 
Kommandit 211 60. 


Marktberichte. 

Berlin, 23. Febr. [Städtifcher Zentralvieh hof.) 
(Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 3358 Rinder. 
Das Geſchaͤft war langſam, obwohl der Auftrieb ſchwächer — 
bei gleichem Export, — wie in der Vorwoche war, wegen der 
ſo ſehr mäßig verlaufenden Fleiſchmärkte. Käufer blieben 
ſehr zurückhaltend. Bullen zu niedrigen Preiſen ziemlich 
geräumt. Die Preiſe notirten für I. 59-62 M., für 
II. 54—58 M, für III. 48—52 M., für IV. 45—47 M. 
für 100 Pfd. Fleiſchgewicht — Zum Verkauf ſtanden: 
10025 Schweine (darunter 711 Dänen, 137 Bakonier, 
70 Holländer.) Während das Geſchäft Anfangs gedrückt, 
war der Schluß belebter, doch wurden vorwöchentliche Preiſe 
nicht erreicht, der Export war nur mittelmäßig, es wurde 
alles durchweg geräumt. Die Preiſe notirten für I. 52 M., 
II. 50—51 M., III. 46—49 M., für 100 Pfd. mit 20 Proz. 
Tara. — Bakonier begehrter, hielten leicht letzte Preiſe, 50 bis 
51 M. Zum Verkauf ſtanden: 1563 Kälber. Das 
Geſchäft hierin war nur langſam. Die Preiſe notirten für 
I. 58—62 Pf., II. 52 bis 57 Pf., III. 42—51 Pf. für 
das Pfund Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf ſtanden: 
1158 Hammel. Auch hierin war das Geſchäft noch flauer 
wie in der Vorwoche, da die Kaufluſt der Exporteure zu 
gering iſt; Preiſe wichen in Jong, deſſen weiter 2 Pf. pro 
Pfd., dennoch blieb Ueberſtand. Die Preiſe notirten: für 


I. 45—47 Pf., beſte Lämmer bis 50 Pf., II. 40 —44 Pf. 
für das Pfund Fleiſchgewicht. 

Breslau, 23. Febr., 9/, Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war müßig, die Sede. 
ae im 5 10 5 

eizen, bei mäßigem Angebot feſt per 100 Kilogramm 
weißer 18.10 19,00 bis 19.60 M., gelber 1800 — 18.901950 M. 
Roggen feine Qualitäten gut verkäuflich, bezahlt wurde per 100 Kilo 
netto 16,10 —17,30— 17,60 Mark. — Gerſte ohne Veränderung, 
per 100 Kilogramm gelbe 12,60 bis 13,60 bis 14,60 bis 15,60 M., 
weiße 15,80 bis 16,60 Mark — Hafer in feſter Stimmung, per 
100 Kilogramm 12,60 — 13,00 — 13.5) Mark, feinſter über No 
bezahlt. — Mais unverändert, per 100 Kilogramm 18, 
bis 13,50 bis 14,00 Mark. — Erbſen ſchwacher Umſatz, per 
100 Kilogramm 14.50 bis 15,50 bis 16,50 Mark, Viktorta⸗ 
17,00 bis 18,00 —19.00 Mark — Bohnen gut behauptet, per 
100 Kilogramm 18,00 bis 19,00 bis 20,00 Mark. — Lupinen 
ſchwacher Umſatz, per 100 Kilo gelbe 8,30 bis 9,30 bis 9,80 
Mark, blaue 7,40 bis 8,40 bis 9,40 M. — Wicken mehr angeboten, 
per 100 Kilogramm 11.0% bis 12,00 bis 13,00 Mark. — 
Delfaaten Ihwah zugeführt. — Schlaglein ſehr feſt. 
— Schlagleinſaat per 10) Kilogramm 18,00 bis 20,00 
bis 22,50 Mark. — Winterraps ver 100 Kilogramm 
22,00 — 23,00 bis 24.50 M. — Winterrübſen per 100 
Kilogramm 21,00 — 22,00 — 23,50 M. —Hanfſamen ohne Angebot, 
ver 100 Kilogramm 18,00 bis 19,00 bis 21.50 M. — Lein⸗ 
dotter per 100 Kilogramm 18,50 bis 19,50 bis 20.50 M. — 
Rapskuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſ. 12,00 —12.25 
Mark, fremde 11,50 bis 11,75 Mark. — Leinkuchen preis⸗ 
haltend, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 15,00 bis 15,50 Mark, 
fremde 13,00 —14,00 Mark. — Palmkernkuchen behauptet, 
per 100 Kilogramm 11,75 bis 12,00 Mark. — Kleeſaamen 
ſchwacher Umſatz, rother in ruhiger Haltung, pers 50 Kilogr. 34 bis 
45—57 Mark. weißer unverändert, per 50 Kilogramm 45 bis 
55—65—70—80 Mark, hochfein über Notiz. — Schwediſcher 
Kleeſamen in ruhiger Haltung, per 50 Kilogr. 50—55—65—75 
Mark annen⸗Kleeſaamen preishaltend, per 50 
Kilogramm 35—40—42—48 Mark. — Thymothee matt, 
per 50 Kilogramm 21—23—28 Mark. — Mehl ſehr feit, per 100 
Kilogramm inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 28,00 — 28,50 Mark 
Roggen⸗Hausbacken 27,50 —28,00 Mark. Roggen ⸗Futtermehl ver 
100 Kilogramm 10,60 1120 M., Wetzenkleie per 100 Kilogramm 


4610,10 Mart. 
Vermiſchtes. 


Die Beförderung großer Traglaſten für die bisherigen 
Eiſenbahnreiſenden vierter Klaſſe läßt ſich, wie der 
„Freiſ. Ztg.“ geſchrieben wird, nach einem Muſter bewerkſtelligen, 
welches Briefſteller als Gärtner auf badiſchen Bahnen kennen 
lernte. Briefſteller hatte täglich während der Saiſon Bindereien, 
Pflanzen ꝛc. nach Baden-Baden, Pforzheim zu ſchaffen und Mate⸗ 
rial dazu von Heidelberg zu holen. Die badiſchen Einrichtungen 
ſchildert er wie folgt: Man ſetzte die Tragelaſt in den reſp. die 
hierzu reſervirten verdeckten Güterwagen empfing 
eine Marke mit Nummer und ſtieg dann in 3. Klaſſe ein. Auf 
der betreffenden Station holte man ſich ſein Gepäck gegen Abgabe 
der Marke aus dem Güterwagen. Auch beim Umſteigen in einen 
anderen Zug, hatte man ſich ſein Gepäck ſelbſt zu holen und in den 
anderen Zug zu ſtellen. Dies Verfahren habe ich ſeinerſeit ſehr 
praktiſch gefunden und es wurde von den Marktbeſuchern ſehr 
fleißig benutzt, ich habe nie Schwierigkeiten gehabt, meine Sachen 
ſchnell zu erlangen, trotzdem der Verkehr dort ſehr rege war. ie 
Tragelaſt war frei, doch gab man ſoviel ich mich erinnere ſtets 3 
reſp. 6 Kreuzer, abverlangt worden iſt mir niemals etwas 
＋Offiziersduell mit tödtlichem Ausgang. In den 
Petersburger Geſellſchaftskreiſen wird das Duell welches kürzlich 
zwischen zwei Offizieren des Pawlowskiſchen Garderegiments, den 
Lieutenants Wadbolsky und Lomonoſſow, ſtattfand, viel beſprochen 
Letzterer erlitt bei dem Zweikampfe. der in Krasnoie⸗Sſelo auf 
Piſtolen ausgetragen wurde, eine tödtliche Verletzung, welcher er 
alsbald erlag. Die Veranlaſſung des Duells war ein zwiſchen den 
beiden Offizieren in der Offiziersmeſſe entſtandener Wortſtreit. 
Bei Hofe zeigte man ſich von dem Vorfalle peinlich berührt, 
namentlich der Zar ſoll ſich ſehr gereizt geäußert und erklärt 
haben, daß derartigen Vorgängen ein Ende geſetzt werden müſſe. 
Man hält es angeſichts deſſen für wahrſcheinlich, daß in nächſter 
eit ein neues Geſetz eingeführt werden durfte, welches auf den 
Zweikampf ſehr ſtrenge Strafen ſetzen wird. 


1 Briefkafen. 
„K. in G. Wenden Sie ſich gefälligſt an die biefige 
Direktion der Poſener Landſchaft. pe 


—— ee ee ee ss ma 
Ganz jeid, bedruckte Foulards Mk. 1.90 | 
bis 7,25 p. Met. — (ca. 450 verſch. Dispoſit.) verſ. roben⸗ u. 
ſtückweiſe porto- und zollfrei ins Haus das Fabrik⸗Depot 6. Henne- 
berg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. Doppeltes 
15918 


Briefporto nach der Schweiz. 


Far eingewurzelte Stuhlverſtopfung und Schwerver⸗ 
daulichkeit hat neuerdings ein pflanzliches Mittel fortgeſetzt 
wachſendes Intereſſe gefunden. Es iſt dies Cascara 
jagrada, die Rinde eines kaliforniſchen Baumes, von medi⸗ 
ziniſchen Autoritäten aller namhafteren Kultur⸗ 
ſtaaten übereinſtimmend als ſehr empfehlenswerthes, 
nicht reizendes, ſicher und ohne nennenswert he 
Beſchwerden wirkendes Abführmittel bezeichnet. 
Ein Fachmann, der Apotheker J. Paul Liebe in Dresden, hat 
einen verſtärkten Auszug derſelben mittelſt Weines hergeſtellt, 
der mit Recht der Gunſt der Herren Aerzte ſich erfreut. Dieſer 
Aus zug lengliſch: Fluidextrakt) bietet, indem er die indifferenten 
Beſtandtheile der Droge beſeitigt, nur deren Vorzüge, 
unterſtützt durch die toniſche Einwirkung des Weines. 

Liebes Sagrada⸗Wein, von angenehm ſchwachbitterem 
Geſchmack, veranlaßt nämlich ohne irgendwelches Unbe⸗ 
be oder ſtörende Nebenwirkungen eine, Be⸗ 
ſchleunigung der wurmförmigen Darmbewehung. 
Hierdurch aber wird zumeiſt nomaler Stuhlgang hervorgerufen, 
der Verdauungsvorgang demnach nicht wie bei Anwendung 
von Senna, Tamarinde oder anderen draſtiſcheren Laxantien 
alterirt, ſondern angeregt und gekräftigt. Auch die 
Einhaltung einer beſonderen Diät macht ſich nicht 
erforderlich. Zwei — drei Kaffeelöffel täglich, nach den Mabl⸗ 
zeiten genommen, bewirken auf längere Zeit hinaus Regelung 
der Verdauung. Das Mittel kann zübrigens ohne Ber 
denken länger gebraucht werden und iſt als ftreng ſolid 
in den meiſten Apotheken und zwar: in Flaſchen zu M. 1, 


1,50, 2,50 erhältlich. 
— ——— ——— — k—Aä— 
1 Waaren-Fabrik 

Gummi- von S. Renee. Paris. 

Feinste Speecialitäten. 1 

Zollfreier Versandt durch W. H. Mielck, Frankfurt à !“ 
Special-Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma geg. Eins. 
von 20 Pf. in Briefmarken. 6056 
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— 
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Von ebenso vortrefflicher wie nachhaltiger Wirkung bei katarrhalischen Erkrankungen des Rachens, Halses und Kehlkopfes, bei Heiserkeit, Husten und Verschleimung. 


— 


Zu haben 
in allen Apotheken] 

und | 
| Mineralwasser- | 
| Handlungen & MK. 1.— | 
| pro Schachtel. | 


Homburger Pastillen 


BER” Bewährtes Mittel gegen alle Verdauungsstörungen, Magen- und Darm-Katarrhe, Hämorrhoidalzustände und Verstopfung. "RM 


Sitzung 


der Stadtverordneten 


u Poſen 


am Mittwoch, den 25. Februar 1891, Nachmittags 5 Uhr. 
Gegenſlande der Berathung. 


1. Betreffend die Verbreiterung der gepflaſterten Südſeite des 


Wilhelmsplatzes und 


Pflaſterkoſten ꝛc. 


tv 


co 


Bewilligung der 


hierzu erforderlichen 


2. Bewilligung der Mittel zur Pflaſterung der Zugänge und des 
Vorterrains am Stadttheater. . , 
Bewilligung der Mittel zur Pflaſterung der Oſtſeite der Wil 


helmsſtraße zwiſchen der Neuen⸗ und der Friedrichsſtraße. 


— 


Deputation. 


St 


Antrag des Magiſtrats, betreffend die Einſetzung einer Bau⸗ 
„Bewilligung der Mittel zur Ergänzung und Inſtandſetzung der 


phyſitaliſchen Apparate und Zeichenvorlagen für die Knaben⸗ 


Mittelſchule. 
Bewilligung 
Viehmarkt. 


D 


der Mittel zum Bau eines Abortgebäudes auf dem 


7. Antrag des Magiſtrats, betreffend die Ermäßigung des Preiſes 


für Heiz⸗, Koch und Motorgas. 
8. Antrag des Vereins Poſener Hausbeſitzer, betreffend die Be⸗ 
rechnung des Waſſerverbrauchs im Falle von Rohrbrüchen bei 


Ueberſchwemmungen. 


in der 
ſtraße. 


Bewilligung, der Koſten zur Herſtellung eines Asphaltpflaſters 
t. Martinſtraße zwiſchen der Nitter= und der Mühlen⸗ 


Genehmigung eines 2. Nachtrags zu dem Ortsſtatut vom 6./18. 


Juni 1888, betreffend die Kanaliſation einzelner Straßen. 


11. Feſtſtellung des Serviszuſchlags für das Jahr 1891/92. 
2. Bewilligung einer einmaligen Beihilfe für den Neumärkiſch⸗ 


Poſener Bezirks-Verband der Geſellſchaft für Verbreitung von 


Volksbildung. 


13. Betreffend die Anſtellung eines Nachtwächters für die Straße 
vom Berlinerthore bis zur Kaponniere und Bewilligung eines 
Jahreszuſchuſſes zu den von der Gemeinde Jerſitz zu über⸗ 


nehmenden Koſten zweier Nachtwächter für den Bahnhofsweg 


von der Kaponniere abwärts und für den Weg nach dem Zoolo⸗ 


giſchen Garten. 


14. Bewilligung einer Subvention für die Einrichtung eines Erho⸗ 


lungsheims für Lehrerinnen iu 


Salzbrunn. 


15. Bewilligung verſchiedener Mehrausgaben. 
16. Entlaſtung verſchiedener Jahresrechnungen. 


17. Wahlen. 
Perſönliche Angelegenheiten. 


Handelsregiſter. 
In unſerem Firmenregiſter iſt 
bei Nr. 1102, woſelbſt die Posen 
Louis Rofenberg zu Poſen 
aufgeführt ſteht, zufolge Verfü⸗ 
gung vom heutigen Tage nach⸗ 
ſtehende Eintragung bewirkt wor⸗ 
en: 
In das Handelsgeſchäft des 
Kaufmanns Louis Ro⸗ 
ſenberg zu Poſen iſt der 
Kaufmann Julius Ro⸗ 
ſenberg daſelbſt als Han⸗ 
delsgeſellſchafter eingetre⸗ 
ten; und es iſt die hier⸗ 
durch entſtandene, die bis⸗ 
herige Firma weiterfüh⸗ 
rende Handelsgeſellſchaft 
unter Nr. 523 des Gejell- 
ſchaftsregiſters eingetragen. 
Zugleich iſt in unſerem Geſell⸗ 
ſchaftsregiſter unter Nr. 523 die 
ſeit dem 1. Januar 1891 be⸗ 
ſtehende Handelsgeſellſchaft in 
Firma Louis Roſenberg mit 
dem Sitze zu Poſen, und ſind 
als deren Geſellſchafter 
1. der Kaufmann Louis Ro⸗ 
ſenberg zu Poſen, 
2. der Kaufmann Julius Ro⸗ 
ſenberg daſelbſt 
heute eingetragen worden. 
Poſen, den 20. Februar 1891. 
Königliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Konkurs verfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
as. Vermögen des Kaufmanns 
hilipp Salomon — in Firma 
„Salomon — zu Poſen, Wil⸗ 
helmſtraße Nr. 5, iſt in Folge 
ines von dem Gemeinſchuldner 
demachten Vorſchlags zu einem 
Zwangsvergleiche Vergleichster⸗ 
in auf 
den 24. März 1891, 
von Vormittags 12 Uhr, 
bie dem Königlichen Amtsgerichte 
Zerſelbſt, Wronkerplatz Nr. 2, 
Immer Nr. 18, anberaumt. 
oſen, den 21. Februar 1891. 


Geri, Prunk,. 
erichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 
. 
Konkursverfahren. 


Ueber das { 

b as Vermögen der 
Eingeweten Kaufmann Marie 
deute — zu Krotoſchin wird 


21. Fehruar 1991, 


das g. Bermittags 11 Uhr, 
onkursverfahren eröffnet. 
Der Kaufmann Siolemunı Keiler 


zu Krotoſchin wird zum Konkurs⸗ 
verwalter ernannt. . 5 
Konkursforderungen ſind bis 


I. Mil 1891 


bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Ver⸗ 
walters, ſowie über die Be⸗ 
ſtellung eines Gläubigeraus⸗ 
ſchuſſes und eintretenden Falls 
über die in § 120 der Konkurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegenſtände 


en 16. Mit 100, 


Vormittags 10 Uhr, 
und zur Prüfung der ange⸗ 
meldeten Forderungen auf 


den 1. Mai 1091, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer Nr. 25, Termin an⸗ 
beraumt. ; 

Allen Perſonen, welche eine 
zur Konkursmaſſe gehörige Sache 
in Beſitz haben, oder zur Kon⸗ 
kursmaſſe etwas ſchuldig ſind, 
wird aufgegeben, nichts an den 
Gemeinſchuldner zu verab folgen 
oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, von dem 
Beſitze der Sache und von den 
Forderungen, für welche ſie aus 
der Sache abgejonderte Befrie⸗ 
digung in Anſpruch nehmen, 
dem Konkursverwalter bis zum 

4. April 1891 
Anzeige zu machen. 


Königliches Amtsgericht 
zu Krotoſchin. 


U 
Zwangsbverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll von dem im Grund⸗ 
buche von Klein = Bojemufel 
Band 3 Blatt 149 auf den 
Namen der Isidor und Hed- 
wig Jedrzy'ſchen Eheleute 
eingetragenen, im Kreiſe Bomſt 
belegenen Grundſtücke der dem 
Ehemann Isidor Jedrzy zu⸗ 
ſtehende gütergemeinſchaftliche 
Anthei 


[ 
am 20. April 1891, 

Vormittags 9% Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſtei⸗ 
gert werden. 8 

Das ganze Grundſtück Klein⸗ 


zu 


Poſemukel 149 iſt mit 9,51 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche 
von 3,13,70 Hektar zur Grund⸗ 
fteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
ſungen, ſowie beſondere Kaufbe⸗ 
dingungen können in der Ges 
richtsſchreiberei, Zimmer 
eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 28. April 1091, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Bentſchen, d. 17. Febr. 1891. 


Königliches Amtsgericht 
Zwangsbverſteigerung. 


Auf Antrag des Verwalters im 
Konkursverfahren über das Ver⸗ 
mögen des Gutsbeſitzers Auguſt 
Rehdel zu Rohrwieſe ſollen die 
zur Konkursmaſſe gehörigen, im 
Grundbuche von Rohrwieſe und 
Stibber große Heide auf den 
Namen 6 3 
Rehdel, welcher mit jeiner Ehe⸗ 


frau Florentine geb. Eichſtaedt 


in Güͤtergemeinſchaft lebt, einge⸗ 


tragenen, in Rohrwieſe belegenen 


Grundſtücke 


0 * 
am 21. März 1891, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
in Rohrwieſe zwangsweiſe ver⸗ 
ſteigert werden. 

Die Grundſtücke ſind mit 573,45 
Thlr. Reinertrag und einer Fläche 
von 776,22,66 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 660 Mark Nutzungs- 
werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 


anlagt. 
Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


DE 2 
am 23. Mitz 1091, 
Vormittags 11% Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
oppe, den 30. Januar 1891. 


iniichee Amtsgericht 
Awangsderileigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Sachſenfelde Band I. Blatt 
Nr. 1, auf den Namen des 
Michael Wachowski und ſeiner 
Ehefrau Catharina geb. Sta: 
chowiak eingetragene, in der 
Gemarkung Rogalinek, Kreis 
Schrimm belegene Hausgrundſtück 

am 21. April 1891, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
im hieſigen Amtsgerichtsgebäude, 
Wronkerplatz Nr. 2, Zimmer 
Nr. 18, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 12 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 

#ofen, den 21. Februar 1891. 

Königliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 

Am Mittwoch, den 25. Fe⸗ 
bruar er., Nachmittags 3 Uhr, 
werde ich vor dem Fiereck'ſchen 
Reſtaurant in Ober⸗Wilda 
Nr. 32b. — an der Chauſſee⸗ 
Straße, in der Nähe vom Gar⸗ 
ezynski'ſchen Hoſpital 


ein Sopha 
öffentlich meiſtbietend gegen ſo⸗ 


fortige baare Zahlung verſteigern. 
Poſen, den 20. ü r 1891. 


ybulski, 
Vollziehungsbeamter des Diſtrikts⸗ 
Amts Poſen II. 
l 


II 
. Verkäufe e Verpachtungen 


150 000 Mark 


werden auf Grundſtücke beſter 
Lage der Stadt Poſen gegen 
pupfflariſch ſichere Pypothel 
geſucht. 18356 


Nr. 5% 


des Rentiers Auguſt 


. Wer keine Badeeinrichtung hat, 
Gefällige Offerten abzugeben |schreibe an die bekannte Fabrik 
unter K. B. 356 an die Exp. d. Ztg. I. Weyl, Berlin W. 41. Preisct. grat. 


aus den natürl. Salzen 
des 
weltberühmten 
Elisabeth-Brunnens 
in Homburg. 


| Hergestellt 
| 


Brunnen-Verwaltung Homburg v. d. Höhe. 


Im das „Berliner Tageblatt 
grimdlich kennen zu lernen, 


nehme man ein Probe⸗Abonnement auf den Monat März 
für 1 M. 75 Pf. bei dem nächſtgelegenen Poſt⸗Amt. Das 
„Berliner Tageblatt“ nebſt Handels⸗Zeitung liefert 
außer ſeinem reichen und gediegenen Inhalt (täglich Amal als 
Morgen- und Abendblatt, auch Montags) wöchentlich folgende 
4 werthvolle Beiblätter: Das illuſtrirte Witzblatt „Ulk“, — 
das belletriſtiſche Sonntagsblatt „Leſehalle“, — die feuilleto⸗ 
niſche Montagsbeilage „Der Zeitgeiſt“, — „Mittheilnngen über 
Landwirthſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft“. Allen 
neu hinzutretenden Abonnenten wird der bis 1. März ab⸗ 
gedruckte größere Theil des hochintereſſanten Romans von 


Hermann Heiberg: ‚drei Schwestern“ 


gratis und franco nachgeliefert! 


Bekanntmachung. 
Die für das Etatsjahr 1891/92 
bei der Garniſonverwaltung er⸗ 
forderlichen Fuhrenleiſtungen ſo⸗ 
wie das Aufſtapeln von Stein⸗ 
kohlen auf dem Kohlenlagerplatz 
ſoll an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. Termin hierzu 
am Mittwoch, den 4. März er., 
Vormittags 10 Uhr, im Bureau 
der Garniſonverwaltunghierſelbſt, 
Kanonenplatz Nr. 2, woſelbſt auch 
die Bedingungen zur Einſicht 
ausliegen. 
Poſen, den 19. Februar 1891. 
Königliche 
Garniſon-Verwaltung. 


Das I. Hotel 


einer verkehrsreichen Stadt der 
Neumark, in dem zugleich ein 


flott. Materialwaaren⸗ 
Geſchäft mit Deſtilla⸗ 
tion betrieben wird, iſt preis⸗ 
werth zu verkaufen. Adreſſ. unt. 


E. M. 1028 an die Exped. d. 
Ztg. erbeten. 2113 


Hotel l. Ranges, 


in bevorzugteſter Lage, mit groß. 
feſten Reiſeverkehr preiswerth zu 
verkaufen ev. zu verpachten. Zur 
Uebernahme gehören 25—30 000 
Mark. Offerten unt. E. 2827 
beförd. die Annoneen⸗Expedi⸗ 


tion von, Saatenftein e ge. SLÄrKBZICKET-, 8 Ip Dextrin- und Sapnfahriken 


. nach eigenen, rationellen und durchaus bewährten Syſtemen. 
Hypothekariſche darlehne Garantie für höchste, erreichbare Ausbeute und 2 N 
RER. „if 3% Einfache Anlagen, billiger Betrieb. Eigene Verſuchs⸗ 
0 2 * 212 8 2 * 1 ‘Bi P N . 2 12 
x f nter unn eber hier ſtation, für fabritmäßigen Betrieb eingerichtet. Zwanzich beg 
Poſener Landſchaft und auf Haus⸗ Erfahrung! Viele Fabriken im In⸗ und Auslande mit beſtem 
rundſtücke guter Lage der Stadt Erfolge neu angelegt oder verbeſſert. 
oſen zur erſten Stelle ober un⸗ — Prospecte und jede Auskunft gratis, — 


mittelbar hinter Bankgeld, beſorgt 7 
Gerson Jarecki | Achte Würzburger Rhabarb illen 
22 bekannt als Pfarrer Kneipp’s Pillen . 


— Sapiebnplab 8 in ofen. sind unstreitig das bestwirkendste dabei magenstärkende Abführmittel, 

150 Centner n 

wirkenden Bestandtheilen sind. Dieselben sind wegen ihrer grossartigen blutreini- 

geſunde, froſtfreie Speiſe⸗Zwie⸗ genden Wirkung bel 80 2 Krankheiten, namentlich bei anhaltender Ner- 
3 t. 


bein à Ctr. 4 Mark, Abnahme 1. 
Station Glogau, hat abzugeben 


Robert Kahl, 


Samenhandlung, Glogau. 
Schleſ. Spitz⸗ und 
Berliner Kuhkäſe 
für Wiederverkäufer 2255 
à Schock Mk. 2,49 


empfiehlt , 
G. Miczynski, St. Martin 18. 


W. H. UHLAND, 


Speoial-Ingenieur für Stärke-Industrie, Leipzig-Gohlis. 


Nenanlags und Umban, un Slärkefabriken 


eder Art 


für Verarbeitung aller ſtärtehaltigen Materialien, (Kartoffeln, 
Weizen, Roggen, Mais, Reis ꝛc. 


Pfarrer Seb. Kneipp in Woerishefen als Pfarrer 
E- Pillen benannt. 

Selbst jahrelanger Gebrauch erzielt, stets gleichwirkend, nur 

wohlthätigen 3 — Preis per Blechschachtel & 60 Stück 

Mk. 1. — Man achte beim Einkauf auf nebige Schutzmarke. 


Erhältlich In den meisten Apotheken. 
In Poſen bei Apotheker J. Szymanski, in der Rothen 
Apotheke und Brandenburgs Apotheke. 
Auszug von cascara sa- 


‚jebe's Sagradawein ad ires ohne Ber 


ſchwerden wirkendes Abführmittel von anregendem Ge⸗ 
ſchmack, das nicht wie Senna, Tamarinde u. a. draſtiſchere 
Stoffe die Verdauung ſtört, ſondern regelt, anregt und 
länger gebraucht werden kann. Beim Gebrauche Weg⸗ 
gi läftiger Störungen, Ausſchluß jedweden Reizes, 
ohlbehagen, im Gegenſatz zu ſonſt häufigen Aud not. 

| tionen. find Vorzüge, wie fie keinem ähnlichen Mittel eigen 
find. Fl. 1,50 M. in den A Man verlange 

en echten von J. Paul Liebe in 


Viehwaagen u. Dezi⸗ 
mal⸗Waagen, feuer⸗ 
und diebesſichere 
Kaſſenſchränke und 
Kaſſetten, letztere auch 
zum Einmauern, empfiehlt 
* die Eiſenhandlung von 


J. Krzyzanowski, Schuhmacherſtraße 17. 
Jede praktiſche Hausfrau 


verſuche die in Qualität, unerreichten, mehrfach prämiirten 
Bamberger Gärtnerei⸗Trockengemüſe (Präſerven) 
von Landgraf & Merlet in Bamberg, 


käuflich in den beſſeren Delikateſſen⸗ und Kolonialwaaren⸗ 
handlungen. 


2 100,000 Mark Bares ka 


gewinnk man in der 
Großen 


fälzer Geldlotterie. 
Ziehung am 5. 


ärz d. J., à Loos M. 2 50 Pf. 
incl. Porto und Lifte verſendet jo lange der Vorrath reicht 


Georg Joseph, Pil , Ans 4. 


Telegramm -Adresse: „Dukatenmann“ Ber!'n. W 


Hoflief. Sr. Maj. des Königs v. Wart 
d 

uoaunlssg leielfenusen 
-unsuos sudsinsp esseiley 


temberg. Liefer, ihrer Kais. Hoheit d! 
Herzogin Wera, Grossfürstin v. Rusal, 


Liefer. Sr. Durchl.d. Fürsten v.Hohen- 
lohe, kais, Statthal:, in Elsass-Lothr. 
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Zu beziehen durch alle Weinhandlunge 


Einige hundert Schock 
“Hopfenſtangen TAU 
auch geſchält, ſind nahe der Mär⸗ 
kiſch⸗Poſ. Eiſenbahn zu verkaufen. 

äh. in Reſtauration 
M. Solecka, Alter Markt 34, 

in der Kränzelgaſſe. 
ianos, Har moniums 
2. Fabrikpr., Theilz., 15 jähr. 
Garant. Frco.-Probesend. be- 
willigt. Preisl. u. Zeugnisse 
stehen z. Dienst. Pianofabrik 
Georg Hoffmann, Komman- 
dantenstr. 20. Berlin S. W. 19. 


Blutauffrischung und Anregung Joh Stoffwechsels. 


Fettleibigkeit Schlag-Anfall) — Zuckerkrankheit — Gicht. 


Sichere Winterkur auch das Neukarlsbader Mineralwasser 


vn Dr. Hans Brackebusch, BERLIN W. 57, Winterfeld-Strasse 3, I. 


10 Flaschen 6,00 Mk. franco Haus. 33 Flaschen Kuss Kiste und Dhteufpnekinig Mk. 23. durch das — 4 deutsche Reich. 


Tausendfach erprobt seit 


Veröffentlichung von Dankschreiben tlichung von Dankschreiben ausgeschlossen. Genaue brie 


Aemnmmemeß 


Fleisch- 


bestes Nahrungs- und Stärkungsmittel für Gesunde und Kranke. 


cond. Bouillon 


für jeden Haushalt zu empfehlen. 


17 Medaillen u. Burendiplowo. 


„Loeflund‘ Stuttgart. 


in Posen in der Hof-Apotheke 
und Rothen Apotheke. 


EEE TEEN 
J. Moegelin, Poſen, 
Fabrik landwirthſchaftl. 
Maſchinen und Eiſen⸗ 
Gießerei 
offerirt 
* Frühjahrsbeſtellung in guter 
usführung zu billigſten m 


55 Br pin change 


Finfache br: und 
Siingelualgen, 
Fumbridge⸗ Walzen, 

Crostill⸗Walzen, 
Dreitheilige 1 0 
Drilmaſchinen 
Breilſäemaſchinen it. u. 


Preisverzeichniß franco! 
„Landwein“ 


weiß und roth, in vorzüglicher, 
abgelagerter Qualität, der ſich 
eben ſowohl als Tiſchwein wie 
ir Bowle eignet, verſende ich 
ei Abnahme von 15— 20 Liter 
an, ab Station Züllichau, gegen 
Nachnahme, je nach den Jahr⸗ 
gängen von M. 0,60 bis 0,75 M. 
per Liter. 
Unruhſtadt. 
Heinr. Herrmann. 


Tabrik 15 Herrmann & Co., Berlin 
Neue Promenade 5, 

empf. ihre Pianinos in neukreuz- 

Eisenconstr., höchster Ton- 
fülle und fester Stimmung zu Fa- 
brikpreisen. Versand frei, mehr- 
wöchentl. Probe, m Baar oder 
Raten von 1" monatlich an. 
Preis verz. franco. 16647 


Ein ö 
auf 


Berliner Abendpost 


loſtet bei jedem Poſtamt 


für 
. Monat Mär 8 
Ber ihrem reichhaltigen In⸗ 
halt (täglich 8 bis 10 Seiten 
roß Folio) iſt die „Berliner 
bendpoſt“ für das Privat⸗ 
Publikum auch eine gute: 
B jerliner Börſenzeitung 1) 
Für Inſertionen beſonders 
geeignet durch die große Ver⸗ 
reitung in 4000 Ort 
mit mehr als 7 


nenten. 
Berlin SW. 


vier Jahren, 


Fleise 


Carisbader 
Melange-Caffee 


frisch Er à 1,40, 1,60 
1,80 u. 2,00, 


Roh-GCafiee 


rein im Geschmack 1,15 
bis 1,70 empfiehlt 


J. Smyezyiski, 


St. Martinstr. 23. 


Gebrauchter Geldſchrank, 
vorzügliches Fabrikat, ſehr * 
abzugeben Neue Straße 1. 
Elkeles. 


Lorraine Champagne. 


Deutscher Sect (eingetr. Marke), 
vollständ. Ersatz für franz. Cham- 
pagner, dabeiwesentl. billiger, von 
A.Buehl&Co., Coblenz, Champagner- 
Kellerei nach franz. Methode. 


Paris 1889 gold. Medaille. 
500 Mark in Gold, 


in 
e ausdrücklich die „preis- 
Art nte Cröme6Grolich“,da 
W giebt. 
ich, dazu gebs ⸗ 


1% Hair Milkon 
das r 1 
leifrei. Mk. 2.— 


Poſen: Generaldepot L. Eckart, 
ferner bei . f. G. 
Fraas Nachf., J. Schleyer, Ja- 
Sifiski & Otynski, Otocki & Co. 
O. Muthschall. Czarnikau: 
Th. de Ducellier. Frauſtadt: 
J. Korant. Gneſen: Z. Ritter, 
J. Lewandowski. nowraz⸗ 
law: G. Jelonek, F. Kurowski. 
Oſtrowo: T. Mazur. 430 


Vorzügliche N 
Thonſteine, 
auch Klinker, Handſtrich, offe⸗ 


rirt billigſt die Ziegelei Suchy- 
las bei Poſen. Auskunft ad 


theilt der 
5 Ziegler daſelbſt e 
Ein nis Free - 
BER Ge baren | 
wird zu kaufen geſucht. Gefl. 
7 unter — 13 — 


Deutsche Cögnacbrennerei 
vorm, Gruner & Co,, Siegmar, Sachs. 
Grösste u. solideste Bezugsquelle, 


Grossisten-Verkehr. - Export. 
Muster gratis und franeo. 


Bequeme Diät. 


Broschüre und Kurliste frei. 
auch als bestes Mittel gegen Herzverfettung, Neigung zum Fettansatz, 


Magen-, 


und Hämorrhoiden. 


h-Extract 


für Jede Küche unentbehrlich. 
Das Beste ist stets das Billigste. 


Schülke & Mayr, Hamburg, 


Hieths-Gesache, 

Per 1. April 1891 iſt in der 

Etage Wilhelmſtraße 5 eine 
1 von 3 Vorderzimmern 
und Balkon, 2 Hinterz., Badez. 
Küche, Mädchengelaß, Kloſet zu 
vermiethen. 1 

Näheres bei J. P. Beely & Co. 

Ein großer Laden 

p. Okt. zu verm. Markt 91. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus 2 Zimmern, Küche 
und Zubehör, parterre gelegen 
in der St. Martinſtraße in der 
Nähe der Mühlenſtraße, iſt ſofort 
oder auch ſpäter zu vermiethen. 
Adreſſen unter O. M. in der 
Exped. d. Zig. abzugeben. 


Bier . „wüche u. „Aebeng., 


155 N Marz en 2225 1. April. 


1 Laden nebit fl. Wohnung 


Fischereiplatz 31 ſofort od. 
vom 1. April zu vermiethen. 
Schöne Wohnungen 5 
ſtraße 8: 2258 
Entree, 4 Zimmer, Küche, Kam⸗ 
mer, Kloſet, Waſſerl., Gärtchen, | ! 
Balkon, jährlich 576 M., 1. April 


miethsfrei. 

Wohnung, 3 1 Küche, 

Bart %C., 4805 t. Zu befragen 
2. Etage, Frau Bittner. 
Sandſtraße 8, parterre, 

3 Zimmer, Küche 2c., geeignet zu 

Fabrikzwecken; kleine Wohnungen. 
Möbl. Zimmer in der Unter⸗ 

ſtadt für einen einzelnen Herrn 


geſucht. 
Off. sub M. L. 26 Exp. d. Z. 
Zwei ſeparate möblirte Zimmer 
in guter Lage von zwei Damen 
zu ſofort oder zum 1. März zu 
miethen geſucht. Offerten in der 
290 d. Ztg. unt. ark. 236. 
enerftr. 6, part., r., ein f. 
Ad . mit ſep. Eing. zu 
vermiethen. 
1 Zimm., 


möbl. 6 3 unmöbl. v. 


1. April Markt 76 Näh. 
3 erfragen Büttelſte. 8 1 Tr. 
4 Zimm. u. Küche v. 1 April 


Büttelſtr. ti, zu verm. 
zu erfragen Büttelſtr. 8, 1 
Ein Wohnzimmer mit Schlaf⸗ 
kabinet, unmöbl., wird per 1. April 
er. im oberen S zu 
miethen geſucht. Off. C. 
mit Preisang. poſtl. 9 7 erb. 
Friedrichſtr. 24, 2 Tr., möbl. 
Sur, für 13 M. z. vermiethen. 
ai. eine S.⸗Nähmaſchine z. v. 


Geſucht zum J. April ein 


möblirtes Zimmer 


mit Bedienung in ruhiger Lage. 
Offerten mit Preisangabe unt. 
L. R. 300 an die Exp. d. Ztg. 


E Stellen- Angebote 22 


ETUI ̃ ET RE TE 
Buchhandlungsreisende 


den Vertrieb größerer populärer Werte 
See ahl. or 45 . 


5 ki le, fir 
2 80 den Rig bine im Pi nl 


= di 
—.— +" O 


Näh. 
1 Tr 


Köln a. Rhein; 


Pepton, 


General-Vertreter der Compagnie Kemmerich für Dentschland, 
Oesterreich-Ungarn, Skandinavien und Russland. 


Bekanntmachung. 


Durch anderweite Wahl des 
bisherigen Inhabers iſt die hie⸗ 
ſige Bürgermeiſterſtelle vakant 
geworden und ſoll alsbald wieder 
beſetzt werden. 

Das penſionsfähige Gehalt be⸗ 
trägt 1200 Mark jährlich. Außer⸗ 
dem ſind 300 M. Bureauent⸗ 
ſchädigung bewilligt worden. 

Der Anzuſtellende iſt verpflichtet 
die ſtädtiſchen Standesamtsge⸗ 
ſchäfte unentgeltlich zu über⸗ 


9 — 
ewerber, welche im Verwal⸗ 
tungsdienſte erfahren, wollen ſich 
unter Ueberreichung ihrer Zeug⸗ 
niſſe und eines Lebenslaufs bis 
zum 8. März cr. beim hieſigen 
Magiſtrat melden. 
ions, den 21. Februar 1891. 
Der Magiſtrat. 
jeden Berufs 


Offene Stellen t allen Orten 


Fordere durch Poſtkarte 20,000 Stellen. 
Adreſſe: Stellen - Courier, Nerlin · Neſtend 


Für den Vertrieb von 
Chamotteſteinen u. 


Trottirplatten pp. 


wird ein 


Ve rtreter 
für die Provinz Poſen 


baldigſt geſucht. Lommiſſtons⸗ 
lager in!? Poſen erwünſcht. Kau⸗ 
= erforderlich. Offerten unter 

111 an Emil Kabath, 


Breslau, Carlsſtr. 28. 
Für mein Manufak⸗ 
turwaaren-Geſchäft 


ſuche ich per 1. April eine 
perfekt e 


Verkäuferin 


(moſ.), der poln. Sprache mächtig, 
welche mit der Branche vertraut 
ſein muß. 
Melden u zugeficert 
Re unter L. L. 25 
nimmt die Exped. d. Ztg. entgeg. 


Vom 1. April ab findet bei 


15 ein junger Mann, de 
ſprechend, als 


2. Wiribihnftsheamter. 


Stellung. Gehalt 300 Mark. 


nftleben 
in Schrimm. 


Dom. Wszedzin, 


77 Mogilno, 
ſucht zum April d. J. einen 
fleißigen 150 zuverläſſigen 

Rechnungsführer, 
welcher die e mit 
zu übernehmen hat. Gehalt 450 
Mark pro Jahr. Offerten und 
Zeugnißabſchriften ſind an die 
Gutsverwaltung Wszedzin zu 
richten. 


1. Ein Lehrling 


per ſofort kann ſich ug 


A. Kalischer. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


Leber-, Nieren-, 


Dom. Gwiazdowo ſucht zum 
1. April d. J. einen energiſchen 
nüchternen 2254 


Acewogt. 
Böttcher. 


Ein tüchtiger und ordentlicher 
Böttchergeſelle, welcher auch das 
Pichen der Fäſſer gründlich ver⸗ 
ſteht, wird für eine auswärtige 
Brauerei geſucht. 2² 

Bewerber wollen ihre Zeugniß⸗ 
8 nebſt Adreſſe unter 
Chiffr. R. P. 287 an die Expedi⸗ 
tion der Ztg. abgeben. 


Ein tüchtiger niche 


Maſchinenſchloſſer 


wird für eine kleine Maſchinen⸗ 
bauanſtalt bei hohem Lohne in 
der Prov. geſucht u. ihm Gelegen⸗ 
heit geboten, ſich als Vorarbeiter 
einzuarbeiten. Antritt ſofort. Off. 
erbeten Kurts, Margonin. 2286 
Tuücht. Taillenarbeiterinnen ſof. 
verl. Gr. Gerberſtr. 47, I 
Suche gute Köchinnen 
Grätz, auch außerhalb. 

Powel, 

Grätz, Bzrk. Poſen. 

Ein Oekonomieſchüler, 
ev., polniſch ſprechend und mit]? 
der nöthigen Schulbildung, findet 


2287 


Tr 


Blasenleiden, Vollblü tigkeit, 


unreine Haut 


Genaue briefliche Auskunft auf streng wiseenschaftäpher Srundiogs kostenlos. 


Ein Lehrling 


findet in meinem Dee Fi 
Kurz⸗ und r er 
gleich oder v. 1. April Stellung. 


Keil, Thorn. 


i meine Colonſal- und 
Kurzwaarenhandlung ſuche einen 


Lehrling, 
moſaiſch, unter ſehr günſtigen 
Bedin ungen. 

alo Rothmann, Kletzko. 


Siellen- Gesuche, 


Forſtmaun Staatsbeamter, 
F „ſucht wegen Ueber⸗ 
füllung im Staatsdienſt ander⸗ 
weitige Stellung. Gefl. Off, suv 
K. M. 102. an die Exped. d. Bl. 
E. Buchhalterin, mächt d. deutſch. 
poln, franz, engl. Korreſpondenzſ. 
Stella z.1./ 4.91. Zu erfr. Exp. 2187 
Ein im Baufach durchaus erfahr. 


Maurerpolier 
ſucht als ſolcher per bald Stel 
lung. Adreſſen unter C. W. 1 
an die Exped. d. Ztg. erbeten. 

Ein junger, verh. Landwirth, 
Ende 20er, beider Landesſprachen 
mächtig, Ackerbauſchule beſucht, 
Sohn eines Landwirths, 12 Jahr 
ununterbrochen beim Fach, auf 
größeren Gutern Schleſiens 3¼ 
Jahr ſelbſtändig gewirthichaftet 
bat, ſowie die beiten Zeugniſſe 
aufzuweiſen vermag, jucht bei nur 
ganz beſcheiden. Anſprüchen Stel- 
lung in der Provinz als 2248 


irthſchafts⸗ Juſpettor 


per 1. Juli ev. auch früher. 
Gef Offerten erbeten an 


Juſpettor Neugebauer, 


3. 8. Breslau, Bartiebite. Nr 1 


mittl. Jahren, 
„Jüdin, ſucht 
Kinderl. Hille 
per 1. April od. früher Stellung 
als Wirthſchafterin in anſt. 
8 Off. sub * M. Poft⸗ 
amt 61, Berlin 
Aeltere Kindern jucht 
Stelle, St. Martin 32, 4 Tr., 
2. Eingang. 


Oſtern Stellung unter günftigen EEE 
Bedingungen. 


Adreſſen bis März unter 
A. B. poſtlagernd 3 — 
. — 

Ein junger Comptoiriſt 
mit ſchöner Handſchrift, der 
ſchon in einem Verſicherungs⸗ 
Bureau u geweſen, findet 
ſofort evtl. p. 1. April Stellung. 
Offerten sub 896 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Poſen, Frie⸗ 
o | 

Per bald oder 1. April wird 
egen monatliche Gratifikation 
für ein Drogengeſchäft ein 


Lehrling geſucht. 


een 
Für mein Weißwaaren-, Galaus | — 


3|terie- und Kurzwaaren⸗Geſchäft 


ſuche per 1. April cr. einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. Station 


125 hemal, 
Gneſen. 
Zum 1. April kann 


ein Lehrling, 
welcher die nöthigen Schultennt⸗ 
niſſe beſitzt, und womöglich pol⸗ 
niſch ſpricht, in mein Geſchäft 


eintreten. 


Maennel, 
Neutomiſchel. 


eee eee 
Ginige Keſſelſchmiede 


werden von uns zu dauern⸗ 


51 der Beſchäftigung geſucht. 


A. Leinveber & Co., 
Gleiwitz, Keſselſchmiedt. 
FFF 
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Gebr. Gander in Stuttgart Ausgabe 


Institut für brief. Unterricht. | 50 Pt. ]? 
= 8 
Laution⸗ 
C Bond DE la ze u 02, 0 | oz 
bedürftige wollen sich wenden an die 


Fides Ades r deutsche dartione deutsche Cautions- 


1891. 
Ladenpreis 6,50 M. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & 0 


(A. Röstel.) 


Posener —. 


